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4 .  A t h e n a  H i p p i a  i n  de r Z e i t  H o m e rs 

Athena in  Verbindung mit dem Pferd finden wir schon in der I lias. Dort304 
steigt sie auf einen 'Vagen zusammen mit Hera, die den Platz des Wagenlenkers 

(i;v{oxo�) innehat, während Athena am Platz des Kriegers (na{!aß6.n7�) steht. 

Als 'Vagenlenkerin besteigt Athena den 'Vagen des Diomedes, den �ie zum Kampf 
gegen Ares auffordert305. Diese Szene hat Kunze auf einem Bronzeblech erkannt, 
das die Ansatzplatte eines Schildarmbügels war306. Das epische Bild der ,� agen­

lenkerin Athena kehrt auf zahlreichen archaischen und späteren Denkmälern 

wieder307; das Bronzeblech gehört dem zweiten Viertel des 6. Jahrhunderts an. 
Die Verbindung Athenas mit dem Pferd tritt in der Sage vom hölzernen Pferd 

noch deutlicher hervor. In der Odyssee stellt Epeios mit Hilfe Athenas das trojani­
sche Pferd her308• Dieselbe Auffassung gilt auch für Euripides und die spätere Dich­
tung309. In der Odyssee erfahren wir ferner, daß das höl zerne Pferd auf die Akro­

polis von Troja gebracht wurde310, wo sich der Tempel der Athena befand311• Man 
möchte daraus folgern, daß das Roß der Göttin als Weihgeschenk gestiftet sei .  Dies 
ist ausdrücklich für die epische I liupersis bezeugt312. Ebenso wird von den späteren 
Schriftstellern gesagt, daß das hölzerne Pferd, das j a  vor dem Tempel der Athena 
aufgestellt wurde313, dieser Göttin heilig gewesen ist3H. Aus allen antiken Berich ten 

erfahren wir darüber dasselbe, und nie wird das troj anische Pferd mit einer ar:.dern 

304 E 731; (9 374. 382. 389. 432. 305 E 837. 
306 3. Olympiabericht 96ff. Taf. 31. 307 S .  oben 59 f. 
308 {} 493: 'innov . . .  OOVeaT:€OV, TOV 'Enctos bwhWcv avv 'A{}tlvrJ; vgl. Philostr. 'Hewi'Xos (ed .  

Kayser) p. 694, 717. Ebenso erzä.hlte die Kleine Ilias des Lesches, wie Proklos bezeugt: 
Bethe, Homer 2, 169, 11. 

309 Eurip . T1·oad. 9ff . ; Antiphil. Byz.  AP 9, 1 56 ;  Verg. Aen. 2, 15; Quint. Smyrn.  12, 
80ff. ; Hygin. Fab. 108 ; Tryphiod. 57f.; vgl . auch Quint.  Sm yrn. 12, 104ff. Bei Apollodor 
Epit. 5, 14 ist es der Schützling Athenas, Odysseus, der das hölzerne Pferd ersinnt. 

310 {} 494: OV nOT' ES clXeOno},LV OOAOV ijyayc Mot; 'Oovaacvs; {} 504 : avw i yae /U1J Tewcr;, ES 
axeono},w EQvaavro; vgl . Vergil Aen. 2, 245 et monst1"Um infelix sacrata sistimus ane; s. a.uch 
Tryphiod . 301/03 . 

311 Z 87ff . :  f} oi �vvayovaa yceatd.r;, I vl]ov 'A&1]vab7r;, y},avxwmoos EV no}..CL axe17 . . . Bei 
Hygin. Fab. 108 heißt es: Priamus equum in arcem Mine1·vae duci imperavit. Bei Vergi12 ,  232 
beschließen die Troer, das Pferd zum Tempel der Athena zu bringen, und ziehen es demzu­
folge (245) auf die Burg, die an dieser Stelle a ls  sacrata bezeichnet wird ; vgl .  auch \. 31 
u. 33; Tryphiod . 303/03 u. 432. 

312 Bethe, Home1' 2,  177, 7 (Proklos) . 
313 So wird das hölzerne Pferd in der bildenden K unst da,rgestellt ; s. unten S .  67f. 
314 Verg .  Aen. 2, 31. 183. 189.232 (zu den zwei letzten Stellen siehe auch den Kommentar 

des Servius) ; Hygin.  Fab. 108; Tryphiod . 432. 444. 
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Gottheit in Verbindung gebracht : Athena ist die ideelle Schöpferin des hölzernen 

Pferdes, das wiederum für Athena bestimmt wa r. Na ch Apollodor Epit. 5, 15 haben 
die Griechen am Pferd die Weihinschrift eingeritzt Tfj� cl� ol'X,O'V d.'/,'axo/wO?7� <lE}'}'?7VE� 

'A{h7vq. XaQwT17et'Jv. Das gleiche berichten Accius (Deiphobus fr. 1, bei Ribbeck, 
Trag. Rom. Fragm.2 S. 176) und Hygin (Fab. 108). Außerdem stiftete Epeios nach 
der Eroberung Troj as seine vVerkzeuge der Athena in Metapont315. 

Ein auffälliger Gegensatz in der Erzählung vom hölzernen Pferd findet sich 
in den sonst so ähnlichen Berichten der O dyssee ({) 493ff. ) einerseits und der 
Il i upersis, der sich Apollodor und Vergil a nschließen, anderseits. In  der Odyssee 

({) 506/10) nämlich überlegen sich die Troer, ob sie das Pferd mit unbarmherzigem 
Erze zerspalten oder auf die Felsenhöhe z' iehen und von dort hinunterschmettern 

oder ob sie es als 'Veihgeschenk für die Götter - f1iy' ayaA,ua {)E(jjV {}c}.xTJ712W11 -

aufbewahren sollen316; daneben wird j edoch erwähnt ({) 493.504), daß das hölzerne 
Pferd für die Akropolis, also für Athena bestimmt war und daß die Troer es wirk­
lich dorthin brachten. In  der Iliupersis317 hingegen war erzählt, daß von den Troern 
die einen das hölzerne Pferd hinunterstürzen, die andern es verbrennen wollten, 
die dritten aber es der Athena zu weihen wünschten. Dieselben Überlegungen 
finden wir bei  Apollodor : nach der 'iV arnung der Kassandra und des Laokoon 
wollten die einen das Pferd verbrennen, die andern es hinunterschmettern, die 

meisten aber beschlossen, es als göttl iches Anathem aufzunehmen318 ; kurz vorher 

war erwähnt worden, daß die Griechen das Pferd der Athena geweiht hätten. 
Ähnlich ist bei Vergil die Meinung des Volkes geteilt , ob man das Pferd in die 
Stadt hineinziehen oder es durch' ersenken ins Meer oder durch Verbrennen ver­

nichten sollte319; nur soll hier das Pferd als Sühne für die Verfehlung gegen die 
Göttin (d, h .  den Raub des Palladion) angefertigt worden sein (Aen.  2 ,  31. 183). 

Ganz eigenartig ist in diesen sonst in allem '�esentlichen übereinstimmenden 
Berich ten der Ausdruck /uiy' ayaAf1a {)EWV i}cJ'X,-ry;ewv {) 509, der jedoch ,  wie gesagt, 

315 Lycophron 930/50; [Aristot.J  Eist. mi'r. 108; lustin . 20, 2, 1; vgl. die Weihung des 
Beils durch E peios an Athena im ' Beil' des Simia,s: A P  15 , 22 (H. Fränkel, De Simia 
Rh o:lio [Diss, Göttingen 1915J 65ff.); vgl. auch J. Berard, La eolonisatiO?� g1'eeque de l'Itc/,Zie 
meridionale et de l,cb Si eile (These Paris 1 94 1 ) 349ff, 

316 {} 506: . . . , r(!txa oi af{nabv i)vOav8 ßovh,!, 
12i &m:IJ:r;�W

,'
%oi}."

ov ?6Qv, v1?'ü" xaJ"�� � 17 :%ara ncr;eawv ßaJ'88Lv 82vJ"avra� 8n f1%Ql7'; 
17 ici.av fhiy' ayaJll-La {}8WV ßcJ..xr1]?wv cl.vaL. 

317 Bethe, H ome1' 2 ,  1 77, 7: :%ai roi� ,UEv oo:%c:i 'XarW<.QWLv{'3aL avr611, wi� oi 'Xararp},iY8LV, 
oi oi [8QOV avrov lrpaaav Ociv rfl 'A{}'fJvfj. dvarc{}1jvat . %a i rDco; VLUfj. ij rovrwv }VWI-Ll7, 

318 Epit, 5, 1 7: 7:Oi:; J-LEv iöO%8L :%ara'Xa{8Lv, roi oi :%arcl ßa(}a.{j(!(jjV drpLE.v:J.L ' Oo�av oi roi 
Jl:o,Voi; lva avrov ici.awJ"b {}c"iov dvci.{j·I7I-La, 

319 Aen. 2, 32/39: p1'imu sq ue Th ymoetes 
duc i intra muros horta tw' et arce locari, 

a,t CCbPYS et quoru m melior senten tia me.nti 
a/tä pelcbgo Danau m  insiclias suspeetaque donn 
pr-aeeipitar-e iubent s�bbieet isq�(,e ure1'e jlam m is 
aut ter-ebraTe cava s u teT'i et t emptcbre latebr-as: 
sc'inditu r  in ee1't�(,m st�dia in contmria volgus, 

V gl. auch 189 u, 232; ferner Quint, Smyrn, 1 2, 39 1 ff. 
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innerhalb des Gesanges {} selbst in vViderspruch steht zu {} 493 und 504. Daraus 

folgt, daß die Stelle entweder korrupt ist und wir statt des Genitivus pluralis {}cwv 
den Genitivus singularis {}'cov lesen müssen320 oder daß sie nicht buchstäblich 
aufzufassen ist und wir vielmehr anzunehmen. haben, der Dichter denke beiln 
Ausdruck ayaA,ua {}cwv {}cA?<:n7(!wv an die Freude der Götte r im allgemeinen, die 
ihnen e in frommes und großartiges 'Veihgeschenk bereitete -, wenn er sich auch 
bewußt sei, daß das Pferd eigentlich für Athena bestimmt war321. Der Verfas­

ser dieser Odysseestelle - bei dem es sich nach P. Von der Mühll um den j üngern 

Dichter (B) handelt322, der zu Beginn des 6. Jahrhunderts in Athen lebte323 -
hätte dann also für die Athena der älteren Überlieferung den allgemeineren Aus­

druck « Götten eingesetzt, was zum Charakter des B-Dichters paßt324. 
Auch durch die bildende Kunst wird bezeugt, daß das hölzerne Pferd der Athena 

geweiht worden ist. Es sind folgende Denkmäler anzuführen: 

1 .  Etruskischer Scarabäus im Metropolitan Museum: Bulletin of the Metropoli­
tan Museum of Art 29 ( 1934) 53 Abb. - Das hölzerne Pferd, ohne Räder, steht 

riesengroß in der Mitte der Komposition. Die achäischen Helden sind schon au s 
dem Bauch des Pferdes gestiegen; ihre Haltung deutet auf den Beginn des Angriffs . 

Der Halbmond links vor dem Pferd zeigt, daß die Ereignisse, wie das Epos sch il­
dert , sich bei Nacht abspielen. Im Hintergrund erscheint über der Kruppe des 

Pferdes e ine bewaffnete Gestalt , in der man wegen der aufrechten Haltung m it 
erhobenem Schild und geschwungenem Speer325 das Palladion erkennen darf. 

2. Sog. homerischer Becher in Berlin: C .  Robert, Home1·ische Becher, 50. BWPr. 
1890, 69ff. Abb . a. - Links befindet sich der Athenatempel und davor die Athena­

statue auf hoher Basis, weiter das hölzerne Pferd (ohne Räder), an dessen Kop f  
"Tollbinden hängen, was, w ie Robert (a. 0.) sagt, als Zeichen dafür gelten darf, 
daß das Pferd der Athena geweiht war326• Aber noch überzeugender wird die 
vVeihung an Athena dadurch bewiesen, daß es in ihrem Heiligtum steht (Robert 

a. O. 72). Das B ild stellt den Moment dar, in dem die Achäer aus dem Pferd steigen. 
Der Becher darf um die Mitte des 2. Jahrhunderts vor Christus angesetzt werden327• 

320 Die Korruptel müßte allerdings sehr alt sein, da sich keine '\ aria lectio {}wv findet. 
321 Vgl. Apollod. Epit. 5, 17, wo das Pferd im allgemeinen als {}c/'ov avo:{}??/-w bezeichnet 

wird, während kurz vorher berichtet ist (5, 15; oben S. 66), es sei mit der Aufschrift' Affr;­
vä� xa(}wrfJewv versehen worden. 

322 P. Von der Mühll, RE Suppl. 7 (1940) s. v. Odyssee 719, 1/10. Dazu paßt, daß aya}./-lQ 
hier nicht mehr die Bedeutung des lcp' ({J n� xa[ecral besitzt, welche das '�ort {}dxT'tjQwv 
übernommen hat, sondern Weihgeschenk, Standbild heißt; siehe V. Müller, RE Suppl. 5 
(1931) s. v. Kultbild 490; H. Blösch, Agalma (Bern 1943) 12ff. 

323 Von der Mühll a. O. 767, 4 1ff. ; anders Schmid-Stählin 1, 1, 126f. 155f. 
324 Von der Mühll a. 0.768, 11 sagt vom B-Dichter: «Beim Einzelnen denkt er ans All­

gemeine». 
325 Das Gewand sch:lint sich von den Panzern der übrigen Figuren zu unterscheiden; es 

sieht eher wie der Überfall eines Peplos aus. 
326 Vgl. H. v. Fritze bei Dörpfeld, TToja u .  Ilion (Athen 1902) 477ff. , Beilage 61 (Münzen: 

die A�henastatue mit Speer und Spinnrocken oder Wollbinden). 
327 Ahnlich den Gefäßen, die H. Thompson, Two Centmies 0/ H ellenistic Potte1'Y : Hesperia 3 

(1934) 369H. unter dem Typus D zusammenfaßt und in die Mitte des 2. Jahrhunderts setzt; 
vgl. M. Rostovtzeff, I] wo Home1'ic Bowls in the  Louvre: AJA 41 (1937) 86. 
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3. Tabula Iliaca, Relief im Capitolinischen Museum : Cl. Mancuso , La Tabula 

Iliaca deZ Museo Capitolino: Atti della R .  AC2ademia dei Lincei SeI. 5 vol . 1 4  ( 19 1 6) 
662ff. ; O .  J ahn-A. Michaelis, G'riechische Bildchmniken (Bonn 1873) Taf. 1 ;  
H .  Stuart Jones, Catalogue 01 the Museo CctpitoZino (Oxford 1912 )  1 65ff. Taf. 4 1 ;  

Bet he, H O1ner 2, 1 50; K .  Bulas, Les illust'rations antiques de l' Ilicf,de (= Eos SuppI . 
3, Lwow 1929) 1 24ff. ; ders . ,  New IlZ·ust1·ations to the Iliad : AJA 54, 2 ( 1950) 

1 1 2f328. - '�Tie in Bild NI'. 2 steht das hölzerne Pferd ohne Räder auch hier  vor dem 
Athenatempel, der von einer Säulenhalle umgeben ist. Der Kampf und die Er­
mordung der Trojaner hat schon begonnen, während die letzten Griechen noch aus 

dem Bauch des Pferdes steigen. 
4. Pompeianische Wandgemälde : 
a )  'Vandgemälde dritten Stils in Pompeji:  L. v. Urlichs, Das hölze'rne Pferd 

(WÜTzburg 1 88 1 )  8ff. ; A. Mau BdI  ( 1883) 1 27f. ; A. Rüsch, Guida deZ Museo 

Nazionale di Napoli 1 (Napoli 19 1 1 )  Nr. 1 270 S. 292; � . Klein, OeJh. 19120 ( 19 1 9 ) 
282 Abb. 183; A. Maiuri, La casa del Menandm -(Rom 1 9 33) 46. - Das Pferd , 

au ßerhalb der Stadt, wird von den Tro janern hinaufgezogen, während andere mit 
Fackeln das Ereignis feiern. Im Hintergrund ist die Stadt mit ihrem hochauf­
ragenden Tempel sichtbar. 

b )  Gemälde vierten Stils im Menanderhaus in Pompeji : A. Maiuri a. O .  44ff. 
Abb. 1 8. Taf. 5. - Das Pferd, mit vVolibinden und Zweigen geschmückt, wird von 
·einer Menge von Troj anern auf einem Brett mit Rädern durch die niedergerissenen 
Mauern gezogen. Links im Hintergrund sieht m an durch die Mauerlücken einen 

'Tempel, offenbar den der Athena, auf einer B asis, davor einen Altar. Das Ganze 
-ist von einer Säulenhalle umgeben, ähnlich wie auf der Tabula Iliaca. 

c )  Gemälde im Museum von Neapel : 'V. Helbig, Wandgemälde Campaniens (Leip­
.zig 1868) Nr. 1 326 S. 292; VV. Hartel-F. vVickhoff, Die Wiener Genesis (Wien 1895) 
'76 Abb. 13; WickhoH, Römische Kunst (Die Schriften F. '�ickhoffs hrgb . von 
M. Dvorak Bd. 3 [Berlin 1 9 12J) 1 31 Abb. 1 2 ; � . Klein a. O. 283f. Abb. 1 84; Maiuri 
a .  O .  46. - Vorne rechts, hinter einem halbzerstörten Turm, ragt das hölzerne 
Pferd auf einem Brett mit Rädern hervor. Links im Vordergrund sieht man auf 
noher Basis die Statue der Pallas, vor der eine Frau mit erhobenen Händen kniet . 

Von diesen bildliehen Darstellungen will die Tabula Iliaca den Bericht des Ste­
,sichoros i llustrieren, sie darf deshalb zu den literarischen Belegen gestellt werden. 

Nicht nur die '�eihung des hölzernen Pferdes an Athena ist in der bildenden 
Kunst bezeugt, sondern auch seine Verfertigung wird , wie in der Literatur, stets 
mit Athena in Verbindung gebracht. Die drei oben S. 47ff. Abb. 8/9 besprochenen 
attischen Vasenbilder zeigen dieses deutlich. Dazu tritt das Relief mit d�m Bau 
des hölzernen Pferdes aus Pergamon : F. '�inter, Die Skulptu1'en von Pergamon ( =  
Die Altertümer von Pergamon [Berlin 1908J Textband 7, 2 Beibl. 39 Nr. 357 
S. 283f . ) ;  hier arb�iten eine Anzahl von Männern unter der Aufsicht Athenas an 
den noch nicht zusammengesetzten Teilen des Pferdes. 

328 Bethe, Homer 2, 167; Lippold, HE 4, 2 (1932) s. v. Tabula Iliaca 1886/96. 
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Die Athena, der das hölzerne Pferd heilig ist,  muß eine Kriegsgöttin gewesen sein, 

und als solche ersche int sie auch in der homerischen Epik. Sie ist dort weder haupt­
sächlich die Göttin der Vernunft noch die der Erfindung, obwohl sie beim Zimmern 
des hölzernen Pferdes denlEpeios beisteht329• Auch daß Epeios Bildhauer war330, wie 
später gerne hervorgehoben wurde, darE nicht als die ursprüngliche Auffassung gel­

ten. Das lehrt sein heroisch er Stammbaunl: er war der Sohn des Panopeus aus 

Phokis, Enkel des Phokos und Urenkel des Aiakos331 .  Nach Dictys 1 , 1 7  kam er von 
den Kykladen mit dreiß

,
ig Schiffen. Bei den Leichenspielen für Patroklos siegte er 

.im Faustkampf über Euryalos332. Freilich werden ihm gev; isse unheroische Züge bei­
gelegt. I m  P 840 wird er im ,� ettkampf ausgelacht, den er immerhin gE'gen Aias Tela­

monios gewagt hatte . Im lJ' 670 gesteht er, daß er kein tüchtiger Kämpfer ist ; dies 
wird von Lycophron 930ff. dadurch erklärt, daß er die Lüge seines Vaters Athena 
und Are s gegenüber büßen mußte333. Als Held steigt er zusammen mit de n andern 
Griechen in den Bauch des Pferdes334. So hat ihn Polygnot in der Lesche von Delphi 
in heroischer Nacktheit dargestellt : xa-r;aßaAAwv clr; lirJaCfOr; ro rcixor; rwv Tewwv335. 

';Y�e die Erzählung von Epeios und dem hölzernen Pferd sich im jetzigen Zu­
sammenhang der I l iupersis erklärt, kann nicht mit Sicherheit gesagt werden. 
Sie kan n  ursprünglich aus einer Gegend stammen, wo Epeios entweder mit der 

Weihung eines hölzernen Pferdes oder mit der Eroberung einer Stadt durch ein 
von ihm gebautes Pferd verbunden war336, und könnte dann in der Iliupersis für die 
Eroberung von Troia verwendet worden sein337• Das Auftreten des Epeios wurde 
jedenfal ls  schon in der Antike als unmotiviert empfunden, wahrscheinlich weil 

seine Leistung im Zusammenhang des Epos isoliert b leibt338 . Stesichoros hat die 

329 Die Partie desO mit der Stelle V. 412, wo Athena als Ergane gedacht wird, muß offen­
bar jünger sein. Die Scholien A und D zu II 1 40 (ed. Bekker) beri chten, daß bei der Hochzeit 
von Peleus  und Thetis  sich unter den Geschenken ein Speer befan d: .. . XdQwv 15E !),I:.'J.iav 
f:v{}akij T:Cf.-twv clr; 150ev naeixCli. rpaoi 15s 'A-&17vav /-dv Uom mh6, "HrpaLorov 15s %arao%w­
aoaL ... ij [oroela na(2a rq; ra Kvnew nOLfJaavn. Bezeichnend i st, daß die endgült ige Ver­
fertigung des Speeres Hephaist, der eigentl iche Gott der Künstler und Handwerker unter­
nimmt, w ährend Athena nur das Schälen des Stammes ausführt. Daß Athen a in der 
Odyssee n icht so kriegerisch w ie in der lIias erscheint ,  muß zugestanden werden ,  sie i s t  
aber dort auch n icht die ,ur;Xav{r;17r; und leyav17 des 5 .  Jahrhunderts. Au ßerdem wird der 
Unterschied in ihrer Tätigkeit aus der Verschiedenheit  des epischen S toffes zu erklären sein. 

330 Apollod. Epit. 5, 14; Plat. Ion 553a. 
331 1Jf664; Eurip. T1·oad. 9 mit S chol. ;  Paus. 2,29,4 ;  Apoll. 3,1 2,6 ;  Schol ia i n  Lycophr. 

53 ; R.obert,  Heldensage 2, 78 A n m. 6. 
332 lJf 664; ApolIod. Epit. 4, 8. 
333 Den Zug der Feigheit bei Epeios (seine Feighe i t  war spri chwörtlich 'EnsLOv 15sL},6ueo�: 

s. Wagner, HE 5 [ 1 905]  s. v. Epeios 2 7 1 8 )  hat schon eh. Pi card (Hev. Num .  ser. 5, vol .  6 
[ 1 942] I l f. Anm. 26 ) a ls  spätere Auslegung erklärt; nach ihm war Epeios ursprünglich der 
Bildhauer ; die primäre Form des Epeios ist  aber nicht  diese , sondern die des Helden, da 
i n  der homerischen Dichtung der Hand,verker weit unter dem Adel stand. 

334 Verg. A en .  2, 264; Lucian. H ipp. 2 ;  Quin t. Smyrn. 12, 329 ; Tryphiod. 1 87. 
335 Paus. 10,  26, 1 ;  vgl. Eurip. T'l"oad. 9. 
336 Man kann an Met apont denken, wo Epeios seine Werkzeuge der Athena ,veihte (s. oben 

S. 66 Anm. 315 ), oder an Elis, wo der Stamm der Epeioi lokalis iert wurde, oder an  Phoki s. 
337 Diese Erklärung verdanke i ch Herrn Prof. Peter Von der Mühll. 
338 Viellei cht darf m a n  sogar annehmen, da ß schon in der Dias, wo die Sage vom hölzernen 

Pferd s icher bekannt i st ,  die Isol ierthei t  dieser Erzählung empfunden wurde und daß die 
beiden Stellen des lJf (670 u. 840) darauf bedacht sind, sie i m  Epos besser zu verankern. 
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Unstimmigkeit dadurch überwunden, daß er Epeios durch die Gnade Athenas 
vom �rasserträger des Agamemnon unversehens zu einer  Hauptperson werden 
ließ339. Zu dieser jüngeren Vorstellung von Epeios gehört das archa ische Relief 
aus Samothrake im Louvre, auf dem Epeios und Talthybios hinter dem thronen­
den Agamemnon stehend dargestellt sind340. E ine solche Auffassung ist vor 

dem 6. Jahrhundert nicht denkbarM1. Die kriegerische Göttin bekümmerte sich 
in der Zeit Homers nur um tapfere und kriegsdurstige Helden, nicht aber um 
", asserträger. Außerdem setzt das romantische Motiv d .es Dieners; der plötzlich 
durch einen Glücksfall oder göttl iches E ingreifen eine führende Rolle bekommt, 
eine Schwächung der Allherrschaft des Adels und eine '� andlung i n  der Vor­
stellung von Athena voraus. 'iVie ihr Schützling ist auch Athena in der alten 
Epik, hauptsächlich in der I l ias, /kwrij "A�EWC;, und als Hippia kämpft sie nicht nur 
vom Zweigespanne aus, sondern gibt sie auch den Anstoß zwn Bau des wlheil­
bringenden Pferdes342 . 

Die Erzählung vom troj anischen Pferd �ar bei den Griechen sehr beliebt ,  und 
die erhaltenen Darstellungen geben das Motiv von der geometrischen bis zur rö·· 
mischen Zeit wieder. In Betracht kommen die folgenden Stücke: 

1. Geometrische Fibel im Britischen Museum Nr. 3205, um 750: Hampe 50f. 
Taf. 2343 . - Die älteste bekannte Darstellung : das Pferd hat Räder, und Hampe , der 
das Bild zum ersten Mal richtig gedeutet hat ,  erkannte an dem Bauch des Pferdes 
auch die Klappen zum E in- und Aussteigen344. Der Zug der ausrückenden Krieger 

auf der andern Seite der Fibel scheint in Zusanlmenhang mit dem hölzernen Pferd 
zu stehen (Rampe a .  0.). 

2. Spätkorinthischer ArybaUos aus Caere in Paris, Bibliotheque Nationale, 

Nr. 1 86: 'V. Fröhner, Jahrb . 7 (1892) 28ff. Taf. 2; CVA Taf. 18 ; Payne ,  Nec1'Ocor. 
321 Nr. 1 28 1 .  - Es w�rd der Moment dargestellt, in dem die Achäer aus dem 
Pferde steigen und der Kampf beginnt. Die ganze Komposition läßt vermuten, 
daß das Bild der monumentalen Malerei entliehen ist ,  e iner älteren Fassung der 

Iliupersis, die durch Polygnot ihre klassische Gestaltung erfuhr345. 

339 Anthol. lyr .  2 I I  fase. 5 p .  48 fr .  9 :  q;X"H{28 ya(J avrov {JowQ dd epo(Jiovra LI �o� xov(!a 
ßam},E;vmv; vgl. Simonides ebd.  fr. 70 nach der Erklärung des Chamaileon bei Athenaeus 
456e ff . ; vgl . a uch Simias AP 1 5, 22.  

340 Ch . Picard a .  O. 1 7 ;  K .  Lehmann - H a rt leben, Hesperia 12 ( 1943) 130ff . Taf.  9. Dort die 
üb rige Bibliographi e . D a s  Relief stammt aus dem dritten Viertel des 6. Jahr hunderts .  K .  
Lehm ann 133 Anm . 86 möchte in der LI�oc; Kov{}a des Stesichorosfragmentes nicht A thena, 
sondern die Tochter der Demeter, Ho(!-ry, e rkennen, die in Karthaia mit Demeter zusa m m e n  
ein Heiligt u m  besa ß ; aber nach der oben gezeigten engen Verbindung des Epeios und des 
hölzernen Pferdes m i t  Athena scheint diese Deutung ausgeschlossen zu sein. 

341 Wilam owitz, Hom. Unte?·s. 353 führt die Stesichorosstelle auf die Kleine I lias  z urück, 
die nicht vor dem 6. Jahr hunder t  anzusetzen ist  ( S chmid - Stählin 214 Anm . 3) . 

342 Über d i e  Darstellung Athenas a u f  dem '" agen s. oben S .  59f. 
343 E. Kunze, GGA 199 ( 1 937) 296 . 
344 Anders B .  Schweitzer, Hemkles (Tübingen 1 922) 1 58 Anm . l. 
345 Paus. 10, 26, 1. Eines der ältesten überlieferten '�erke der Malerei war die D a rstellung 

der E roberung Troj a s  von K leanthes aus Korinth ,  d i e  sich im Tem pe l  der Artemis A lpheiosa 
in der Pisat i s  befand . "Vir wissen a ber nicht, ob das hölzerne Pferd dargestellt  war.  A thenaeus 
8, 346 b g i b t  als  seinen Gewä hrsm ann Demetrios von S kepsis an, der auch hinter dem Bericht 
bei Strabo 8, 343 steht . 
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3. Fragment emer attischen schwarzfigurigen Amphora 111 Berlin, F 1723, 
um 560: W. Zsch ietzschmann, Jahrb . 46 (1931) 54 Abb.  5; K .  Früs-Johansen, 
lliaden i tidlig (fraesk Kunst (Kopenhagen 1936) 127. Das Bild hält den Moment 
fest , in welchem die achäischen Helden aus dem hölzernen Pferd heraussteigen. 

4. Grüner Jaspis im Britischen Museum aus dem 4. Jahrhundert : F. Imhoof­

B lumer und O. Kel ler, Tier- und Pflanzenbilder auf Münzen und Gemmen (Leipzig 
1889) Taf. 16 Nr. 61. - E in Mann yersucht mit großer Anstrengung ein Riesen­
pferd, wohl das trojanische, vorwärts zu schieben. 

5. Etruskische Aschenkiste in Florenz, aus hellenistischer Zeit : J. Overbeck, 
Gallerie heTOische1' Bildwerke (Braunschweig 1853) 613 Nr. 90 Taf. 25, 20; E. 
Brunn, Rilievi delle U1'ne et1'usche 1 (Rom 1870) 87f. Taf. 68, 2. - Das hölzerne Pferd 

ohne Räder und Klappen steht l inks, während rechts die Trojaner gelagert sind ; 

l inks eingreifende Krieger. 
6. Hellenistisch-römische Karneolgemme in Berlin : Overbeck a .  O. 614 Nr. 94. 

A. Furtwängler, Beschreibung der geschnittenen Steine (Berlin 1896) 255 N r .  6887. -
Das Pferd ohne Räder und Klappen steht allein vor den Mauern Trojas. Auf einem 
Turm der Mauer befinden  sich zwei Menschen. 

7. FragmentieI,te Glaspaste aus augusteischer Zeit, früher bei Domenico Lanti in 
Rom : Overbeck a. O. 612 Nr. 89 Taf. 25, 19; Furtwängler, Gemmen Taf. 38, 6. 
- Ein Pferd auf Rollen steht innerhalb der Stadt; es wird der Moment darge­

stellt, in dem die Achäer aus dem Pferd heraussteigen. 
8. Deckengemälde eines Grabes in der Villa Corsini bei Rom: Overbeck a .  O .  

610 Nr. 85 Taf. 25, 18. - Das trojanische Pferd auf einem Brett mit Rädern, 
in der Mitte des B ildes stehend , w ird von Männern und Frauen gezogen. Das Bild 
muß zwischen den zweiten und dritten Stil datiert werden. Die Figuren des Bildes 

sind denjenigen der Villa Pamfili346 ähnlich. 
9. Marmorner Sarkophagdeckel antoninischer Zeit in Oxford, Ashmolean Mu­

seum : H. Heydemann, lliupersis auf einer T1'inkschale des Brygos (Berlin 1866) 
Taf. 2, 3; C. Robert, Die antiken Sarkophagreliefs 2 (Berlin 1890) 75 Taf. 26, 64.­
Die Troer z iehen das auf Rädern stehende Pferd an einem Seil .  Das Tor hinter 
dem Pferd deutet an, daß die Handlung innerhalb der Stadtmauern vor sich geht. 

10. Fragment eines marmornen Sarkophagdeckels antoninischer Zeit in Berlin,  

Altes Museum, Nr . 868: Heydemann a .  O.  Taf. 3, 2; Besdl/reibung der antiken 

Skulptu1·en (Berlin 1891) 347 Nr. 868; Robert a. O .  2, 75 Taf. 26, 65. - Die Trojaner 
ziehen das auf R ädern stehende Pferd an einem Seil. 

11. Hölzerner Schild in der Yale Universität, auf dem nach C. Hopkins, AJ A 
39 (1935) 295/7 mit Abb . 4 das trojanische Pferd abgebildet ist ; um 200 n. Chr.347• 

12. Spätrömischer geschnittener Stein : Overbeck a. O. 612 Nr. 88 Taf. 25, 17; 
A. Furtwängler, Beschxeibung der geschnittenen Steine (Berlin 1896) 139 N r. 3114. -

346 G. Bendinelli, Le Pittu1·e del Colombario di Villet Pamfili (= Monum enti della Pittura 
anticha scoperti in Italia) 3, 5 ( R om 1941) 31ff. Beibl. 1 u. 3 ;  .im Tafelband Taf. 1 u .  8. 

347 Vgl. P. Baur-M. R ostovtzeff, ExGCtva t ions at Dum.Eu?·opos 1928/9 (New Haven 1931) 
183 Taf. 23. 
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Ein Pferd (das troj anische) wird von einem bekleideten Manne mit Stab nach 
rechts geführt; vorne zwei tanzende nackte Jünglinge, einer bläst auf einer Flöte. 

13. Paste in Berlin : Overbeck a. O. 612 Nr. 87 Taf. 25, 16. - Das hölzerne 

Pferd steht auf e inem Brett mit Rädern , das von den Trojanern gezogen wird . 

Furtwängler (a .  O .  339 Nr. 9623) bezeichnet diese Paste als modernes Erzeugnis, 

das nach antiken Steinen hergestellt ist . 

14. Etruskischer Spiegel in Paris aus dem 4. Jahrhundert : Overbeck a .  O .  609 
Nr. 84 Ta.!. 25, 4; E .  Gerha,rd , Etruskische Spiegel 2 (Berlin 1845) Taf. 235. -
Hephaist und Epeios, wie Gerhard die Inschriften auf dem Spiegel deutet, sind 

mit dem Zimmern des Pferdes bescnäftigt . 
Aus der literarischen Überlieferung erfahren wir folgendes : 
1. Durch Pausanias 10, 26, 2 wissen wir, daß in der Lesche von Delphi auf der 

von Polygnot gemalten Iliupersis der Kopf des hölzernen Pferdes über die Stadt­

mauer ragte. 
2. Pausanias 1, 23,8 teilt mit, daß eine Nachbi ldung des OOVeEtJ� lnno�, offenbar 

überlebensgroß, im Heiligtum der Artemis Brauronia geweiht war348. Da Aristo­
phanes in den Vögeln (1128) auf dieses,� erk anspielt349, scheint es nicht lange vor 
der Aufführung der Vögel, die im Jahre 414 stattfand, errichtet worden zu sein. 
Es war ein ''R eihgeschenk des Chairedemos, des Sohnes des Euangelos aus dem 

Demos Koile , und war von Strongylion angefertigt worden350• Die Weihung auf 
der Akropolis deutet wieder auf den hippischen Zug der Athena hin. Daß sich das 
\� erk im Heiligtum der .Artemis Brauronia befand, wird auf Platzmangel zurück­
zuführen sein351, da, wie oben gezeigt wurde, das Pferd als solches entschieden mit 
der Athena in Verbindung steht. 

3, Von dem soeben erwähnten ,i \ erk hängt sehr wahrscheinlich die überlebens­
große eherne Nachbildung des troj anischen Pferdes ab, die von den Argivern in 
Delphi aufgestellt worden war. Es war, wie es scheint, ein Frühwerk des Erz­
gießers Antipbanes352, der einige Jahre jünger als Strongylion gewesen sein muß. 

Pausanias  hat 10, 9, 12 das \i\ erk beschrieben, und bei den Ausgrabungen hat man 
die zugehörige Basis gefunden353• Es ist nach 414 aufgestellt und dem Apollo 

geweiht worden, aus einer Kriegsbeute , welche die Argiver im Jahre 414 den 

348 Vgl .  Hesych . s .  v. oovewc; Znnoc; und Suidas s. v. ooveswc;; s .  auch H. Hitzig-H. B lüm­
ner, Pcw,sa niae (}-raeciae clesc'riptio (Berl in 1 896) 1 ,  260f . ;  Judeich, Athen 240 Anm . 2. 

349 Aristoph . A v. 1 1 28/30 : Znnwv vnovrwv Id.ycffoc; oaov 0 OOV{!W . Dazu der Scholiast : 
oV nt{}avov X.OtVW UyetV a'!JL'ov; ci,Ua ncl}l. TOV Xa}.xov TOV sv > Ax.{!on6ht, civt"":eno yae sv 
> A%l}on6},c;t oov{!t6c; nc; 'lnnoc; S1tLyempryv lxwv: «Xweiol7/-wc; Evayyüov S% Kot},r;c; civi�%CYI . 
Bei den Ausgrabungen auf der Akropolis ist diese ", eihinschrift wiedergefunden worden; 
sie enthält  überdies noch den Künstlernamen des Strongylion (Er{!oyyv).{wv snotwc). L. 
Ross, Archäologische A �tlsätze (Leipzig 1885) 194ff. ; O. Jahn-A. Michaelis, A1'X Athena1"um a 
Pa�tsania descn:pta ( Bonn 1 90 1 )  49 Taf. 38, 13; 1G 2 ,  ed. min .  535; G. Stevens, Hesperia 5 
( 1 936) 460f.  

350 Strongyl ion darf zwischen Pheidias und Kephisodot angesetzt werden. , gl . R oss a. 0.; 
Hitzig-Blümner a. 0.; Lippold, RE 2. Reihe 4, 1 ( 1 93 1) s. v .  Stmngylion 372ff.; ders . be i  
Thieme-Becker s. v. St1·ongylion. A .  Raubitschek ,  Dedicat'ions !1'om the Athenian Akropolis 
(Cambridge, Mass . 1 949) 208f. 

351 Andere Erklärungen sind von Ritzig-Blümner a. O .  zusammengestel lt  worden.  
352 Pomptow, RE Suppl . 4 ( 1 924) s .  v .  Delphoi  1 222.  353 Pomptow a. O .  
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Spartanern abgenommen hatten354• Hier ist die Bedeutung des ", eihgeschenkes 
als Kriegssymbol ebenso deutlich wie bei  dem trojanischen Pferde ,  das den Achäern 
den Sieg gebracht hatte. In der Argolis, dem Sitz des Agamemnon, muß die Er­

innerung daran sehr lebendig gewesen sein355• 
4. In Petrons356 Beschreibung der I liupersis, Sat. 89, der möglicherweise ein 

wirkliches Gemälde zugrunde liegt, wird das trojanische Pferd als Hauptthema 

behandelt. 

An der literarisch so fest bezeugten Verbindung des hölzernen Pferdes mit 
Athena braucht nicht irre zu mache'n ,  daß die hier zusammengestellten Kunstwerke 
diese Verbindung entweder gar nicht oder nicht deutlich ausdrücken. Am klarsten 

spricht die Tabula Iliaca des Kapitolinischen Museums ( S . 68). Auf dem untersten 

Bildstreifen wird zwar das Hinaufziehen des hölzernen Pferdes ähnlich wie auf den 
älteren Kunstwerken geschildert , ohne daß die Verbindung zu Athena sichtbar 

würde, aber in der Szene darüber steht das Pferd vor dem Tempel der Athena. 
Daraus darf man schließen, daß man sich das troj anische Pferd ganz allgemein 
in der älteren Kunst wie in der Dichtung als \Veihung an Athena dachte. Diesen 

Schluß bestätigt der OOVeEW� Znnoc, auf der Akropolis  von Athen , der nur Athena 

gehören kann. Auch das eherne Pferd der Argiver in Delphi ist jedenfalls ein 

\Veihgeschenk ; es will an die achäische V\ eihung an die Athena von Ihon erinnern. 
Aus dem etruskischen Spiegel darf ein Gegengrund nicht abgeleitet werden ; 

daß auf ihm Hephaistos dem Epeios beim Zimmern des Pferdes beisteht, ist aus 
seiner Bedeutung als Gott des Hand werks zu erklären. 

Robert hat vermutet, es habe sich im grie :hischen Ilion « wirklich ein aus 

Brettern zusammengefügtes Pferd )) befunden, «das  der Göttin Athena als Be­
schützerin der Rossezucht geweiht wan357. Dieser Gedanke leuchtet sehr ein , 
da ja  schon in der homerischen Epik eine so bestimmte Hippiaverehrung fest­

gestellt werden konnte . Das Märchen von Gyges zeigt, wie sehr die Vorstellung 

von Menschen in einem Riesenpferde die Phantasie beschäftigt hat358. 

354 Pomptow a. 0. ; vgl. dazu Lippold a. O. (oben S. 72 Anm. 350) und G.  Daux, Pausa nias 
CL Delphes (These Paris  1 936) 86ff. 

355 Pomptow a.  O .  1 223. 
356 Vgl.  dazu H. Stubbe, Die Verseinlagen im Petr-on : Philologus Suppl .  25 Heft 2 ( 1933) 

27 Anm. 2; A. v. Sal is ,  A ntike 1tnd Renaissance (Zürich 1947)  56 .  
357 Robert, Helde nsage 2,  1229; vgl .  P. M.  Schuhl ,  L e  cheva l d e  T1'o ie : Rev.  Arch. sero 6 

vol. 7 ( 1 936) 1 85. S .  u nten S. 74 Anm.  359 . 
358 Plat. Rep. 2, 359 D; dazu Bethe, Homer 3, 37 Anm . 1 .  Unerklärt ist der equus magnus, 

den M. Virtius in der kampanischen Stadt Nuceria vor dem Jahre 63 nach Christus aufge­
stellt hat (CIL 10, I, 108 1; Bethe, HomeT 3, 37);  man wei ß nicht einmal ,  welcher Gottheit 
das Standbild geweiht war. An der Grenze von Kampanien, in  dem Hirpinerort Aequum 
Tuticum oder Equus Titicus, der daneben auch Equus magnus hieß,  hat nach Mommsens 
Vermutung ( Un te ritalisch e Dialekte [Leipzig 1 850J 3q� f. ) ebenfalls ein großes Pferd ge­
standen, das ein Wahrzeichen der Stadt gewesen i st. Uber Aequum Tuticum siehe CIL 9, 
14 18/54; Hülsen, RE I ( 1 894) 605ff.; vgl. auch den equus magnus Domitiani bei Statill s  
Silv. I ,  I (mit  Vollmers Kommentar). Diese i tali schen Pferde erinnern an das von Chaire­
demos auf der Akropolis und von den Argivern in Delphi geweihte trojanische Pferd und 
könnten ihren Ursprung in denselben oder ähnlichen Vorstellungen haben, wobei die Grie­
chen des 5. Jahrhunderts das argivische und athenische Weihgeschenk des hölzernen Pferdes 
sicher bewußt an das t rojanische Pferd anknüpften. 
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In der Sage vom hölzernen Pferd müssen zwei bedeutungsvolle Elemente hervor­

gehoben werden : 
Das eine Element ist religiöser Natur59. Das hölzerne Pferd ist ein kultischer 

Gegenstand, der einer weibl ichen, mit Pferden verbundenen Gottheit geweiht 
wurde. Diese Pferdegottheit bekam als "\i\ eihgeschenk wahrscheinlic h  nicht nur 
Pferdestatuen oder -statuetten, sondern auch lebendige Pferde als Opfer und 
wurde vielleicht ursprünglich in Pferdegestalt gedacht360. Zum kultischen Charak­
ter des hölzernen Pferdes gehört auch die Überlieferung, daß es auf Rädern ge­
zogen wurde. Schon die oben S. 70 Nr. 1 aufgeführte frühe böotische Fibel zeigt 
das gezimmerte Pferd auf Rädern, und seitdem wird es bis in die römis�he Zeit 

oft in dieser Weise dargestellt361 oder beschrieben362. Diese Fortbewegung durch 
Seil und Räder, die zunächst in der Sage sachlich  begründet ist ,  weist darüber 

hinaus auf eine uns unbekannte kultische Verwendung solcher gezimmerter Pferde ; 
es ist ein frühes Motiv ,  das vielleic

.
ht dill'ch die Sage ät iologisch gedeutet wird . 

Viele Kultsymbole nämlich wurden in der prähistorischen Zeit auf Rädern gezogen. 

Der altgermanische Sonnenwagen von Trundholm in Dänemark aus der späten 
Bronzezeit  bestand aus einer mit Gold belegten und mit Spiralornamenten reich 
verzierten Bronzescheibe, d ie �Oll e inem B ronzepferdchen gezogen wurde ; das 
Ganze stand auf einem kleinen sechsrädrigen Bronzewagen363. Diese Votivgabe 

muß als d ie Nachbildung eines größeren Kultgegenstandes, näml ich eines Kult- ­
wagens, der die Sonnenscheibe mit dem Pferde t rug, erklärt werden364. Auf vier 
sechsspeichigen Rädern steht ein in Enkomi ( Salamis )  auf Zypern gefundenes 
Bronzegerät ( Berlin ,  Antiquarium ) vom Ende des 2. Jahrtausends365, das, 
wie Furtwängler gezeigt hat , ebenfalls einen kultischen Zweck erfüllte366. E in 
anderes Beispiel  ist der Kultwagen von Strettweg aus dem 7 .  Jahrhundert367 . 

359 Darauf hat schon Bethe, Hame?- 3 , 37 hi nge\viesen,  der diesen g roßen Pferden eine d as Ü bel 
a b \vehrende Bedeutung beilegt. " D i e  Poesie », sagt er, (( hätte also die Erinnerung an eine ver­
schwundene oder verschwindende Religion festgehalten, die große Pferdebi lder aufstellte. » 

360 B e i  Vergil A en .  2, 1 83 erz ählt Sinon, die Achäer hätten das hölzerne Pferd gebau 
und zurückgelassen, um Athena zu besänftigen, deren Palladion sie entweiht hatten : 
hanc pro Pa lladio moniti ,  pm n u m ine laeso I e//igiem sta t'/./' er-e. D a s  hölzerne Pferd trit t  also 
g le ichsam s tel lvertretend f ür das Palladion ein. "\ gl .  auch Quintus Smyrn . 1 2 , 37ff. 277ff .  
und Dion von Prusa 01'. l l , l 1 1 ff. , bei dem Troj a nicht  erobert wurde, sondern der Krieg 
e i n  friedliches Ende fand u n d  das Pferd den Zweck h a t te, die beleidigte Gött i n  zu besänf­
t igen. In P ferdegestalt wurden auch Poseidon und Demeter verehrt ( Paus. 8, 25, 5 ;  vgl. 
auch 8, 42, 6, wo von der lnnoA8xijr; LJ'Y}w die Rede ist) .  

361 S .  oben S .  68 NI', 4b u. c;  S. 71 NI'. 7, 8. 9. 10. S .  72 Nr. 1 3 .  
36 2  Dictys 1 1 ;  Quintus Smyrn. 1 2 ,  424f ; R .  Forrer, Les cha1's w lt'/./'els pnihistm'iques : 

Prehistoire I ( 1932 ) 62 (s .  unten S .  75 Anm . 3 7 3 ) .  
363 K. Hel m ,  A ltgenna n isch e Relig'ionsgesch ich te ( Heidelberg 1 9 1 3 )  1 7 8ff. Abb. 1 7 ;  K. 

S c h u c hhardt , A lteum pa4 ( Berlin 1 94 1 )  2 2 7 f .  A b b ,  1 46. 
364 Helm a. O. 1 80. 
365 Beste Abbildung i m  Handbuch der Archäologie ( Handbuch der Altertumswissen­

schaft 6. Abt. ; München 1 939) Taf. 19, 3. 
366 A .  Furtwängler ( Kleine Schriften 2 [Mün chen 1 9 1 3 J  298ff. mit Abb . )  ma cht darauf 

aufmerksa m ,  daß die in  der Bibel (Könige 3 , 7 ,  2 7/37 ) erwähnten Kultgeräte m it R ädern 
vom salom onischen Tempel dem in Zypern gefundenen Geräte gen a u  entsprechen . 

367 W. Schmidt,  Der Kultwagen von Stretlweg ( Le ipzig 1 934) 22ff .  Taf. 7/1 9 .  Auf einem Ge­
fäß aus Oedenburg ( Il lyrie n )  wird ein von zwei Pferden gezogener Wagen dargestell t ,  auf dem 
sich e i ne Art Menhi r  befi ndet : Schu chardt a.  O. 1 46. 3 1 5  Abb. 200. 
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Auf der Achse e ines vierrädrigen Vvagens ruht e ine rechteckige Platte, auf der 
eine Gruppe von Menschen und Tieren zu sehen ist. In der Mitte steht eine über­
ragende weibliche Gestalt, die verehrte Göttin ; sie trägt auf dem Kopf eine Schale , 
vor und hinter der Göttin wird eine Opferhandlung dargestellt. Das Opfer ist ein 
Hirsc h ;  links und rechts flankieren die Göttin zwei  Reiter. Münzen von Krannon 

zeigen eine Amphora , die auf e inem ,i\ agen mit altertümlichen, in der Form eines 
Doppelkreuzes gestalteten Rädern steht368• Auf e iner  andern Münze derselben Stadt 
sitzen zwei Raben auf den Rädern369• Daß hier die Amphora auf dem Wagen ein 
Kultgerät darstellt ,  wird durch Antigonos von Karystos (Hist. mi1'ab. 15 ed. Kel ler) 
bestätigt. An diese ,Vagen erinnern die Kesselwagen, von denen im dänischen 
Gebiet und in MecklenbUl'g mehrere zutage gekommen sind370• D ie nächste Paral­

lele aber zum hölzernen Pferd ist das fragmentierte tönerne Gefäß in Form eines 
Pferdes (oder \Vidders ? )  aus Larisa a m  Hermos371 .  Es stand auf v ier Plättchen, 
die zur Befest igung von Rädern durchbohrt waren, und stammt aus dem 'i\ eih­

geschenkschutt des dortigen AthenaheiligtUllls372. 
Solche auf R ädern gezogene Gegenstände wurden offenbar bei Prozessionen 

verwendet373• In ä hnlicher \Veisc wurden das heil " ge Schiff Athenas,  dem ihr Peplos 
als Segel diente374, oder das Schiff am Feste des Dionysos auf R ädern gezogen375 • 
Im Mittelalter und später bis zum 18 . Jahrhundert wurde am Palmsonntag d ie  
hölzerne Nachbildung Chri t i  auf einem mit Rädern versehenen Esel, dem so­
genannten Palmesei, in der Prozession mitgeführ 376.  

Aber neben dem religiösen Element muß in der Sage vom hölzernen Pferd auch 
ein Rest der geschichtlichen \i\ irklichkeit vorhanden sein. Die Sage muß zu der 
Besitznahme Griechenlands durch die griechischen StäIllille in Beziehung ge­
bracht werden. Die einwandernden Stämme waren die ersten Bewohner Griechen­
lands, die das Pferd für mil itärische Zwecke verwendet haben377, in der früheren 

3 6 8  B I' iCC Thessaly and Aetolia, Taf. 2,  1 3 ;  A. Furtwängler, jJf eiste1'we1"ke der fp"iech ischen 
Plast ik ( Leipzig/Berl i n  1 893)  259 Anm . 1 m i t  Abb .  34 . 

369 Furtwängler a .  0 . ;  Forrer a .  O .  (oben S. 74 An m . 362 ) 53 Ab b .  1 6 , 3 ;  69 A b b .  24, 3/5.  
3 7 0  Helm a .  O.  S . 1 82 H .  Anm. 25/29 mit Abb .  1 8/ 1 9 .  S c h m i d t a .  O. gibt weitere Zeugnisse u nd 

spricht ü ber die kultische "\ erwendung solcher Kultgeräte. Auf  die oben b esprochenen Zeug­
nisse haben m i ch freundliche rwei se die Herren Prof . K. Meuli und R. Laur-Belart au fm erk­
sam gemacht.  Forrer (a. O .  1 9 ff . ) b ietet eine u m fangreiche Reihe von "w ichtigen Belegen, 
die er aus verschiedenen Gebieten zusa m m e ngestellt hat. 

3 7 1  J. Böhlau-K.. Schefold, Larisa am Hennos 3 ( Berlin 1942 ) Taf. 1 4 , 1 /4 m it S. 60f. 
Dort werden a ndere, hallstättische Parallelen genannt.  

3 7 2  a.  O .  B d .  1 S .  2 2 .  Forrer ( a .  0. ) publ iziert viele wich ige \i\ erke,  die für die kultische 
Verwendung des a u f  R ädern stehenden t roj anischen Pferdes sprechen,  n ä m l i c h  Statuetten 
und S ta t uen von Tiere n ,  unter anderem viele Pferde, die auf Rädern stehe n ; s ie  stammen 
aus verschiedenen G egenden des ganzen lVli t telmeergebietes und aus Ostasien ; z .  B. S. 57  
Abb. 1 8 , 6 ;  S .  6 1  A b b .  20,  5 ;  S .  83 Ab b. 3 1 ,  1 .  

3 7 3  Forrer a .  O .  w e i s t  auf  die Bedeutung der Räder des hölzernen Pferdes i n  sei ner kul­
t ischen Verwendung bei  Prozessionen hin ; e r  deutet aber ( a . . O .  S .  95)  das hölzerne Pferd 
als Sonnenkultsym bol .  

3 7 4  S uidas s .  v .  :n:in;;,o� .  
3 7 5  L. Deubner, A ttische Feste  ( Berl i n  1932)  25 .  1 02f .  l l O TaL ll, 1 und 1 4 , 1 .  
376 K. Künstle,  Iko nogmphie de1' christlichen K�tnst ( Freiburg 1 92 8 )  1 ,  4 1 0/ 1 2  A b b .  1 9 3 ; 

Forrer a .  O .  89 A b b .  34. 
3 7 7  G. Hermes,  Das gezä h m te Pfenl im n eolith isch en u nd frühb1'onzezeitlich en EU Topa : 
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Zeit der \� anderung, indem sie es an den " agen spannten378, später, indem sie es 

als Streitroß benützten379. Diese Kriegsformen waren den vorgriechischen Ein­
wohnern ganz neu und wurden deswegen von ihnen besonders gefürchtet, oder sie 

wurden gar als dämonisch betrachtet. Kein Heer konnte den fahrenden und rei­
tenden Kriegsvölkern v'liderstehen, keine Stadt konnte lange ihrem Drucke stand­

ha1 ten. Aus diesem Grund wirkte das Pferd als ein unbesiegbares, übernatürliches 

V{esen. Ganz ähnl iche "\ erhältnisse fanden sich, wie E. Bickel380 ausführt, bei der 
Eroberung Mexikos durch F. Cortez .  « I n  die neue 'Velt )) ,  sagt er, « wurde ja das 
Pferd erst durch die Spanier gebrach

,
t. Die Erscheinung des Pferdes flößte den 

Azteken eine geheilll1lisvolle Scheu ein, welche die Spanier sich vielfach zunutze 
machten. » Als dämonisch muß das Pferd während der ,,\ anderung vor allem wegen 

seiner Verwendung im Krieg empfunden worden sein, und zwar nicht nur auf der 
Seite der Besiegten, sondern auch bei den Eroberern, die selber die Möglichkeit, 

das Pferd in dieser Weise zu benützen, nicht lange zuvor kennen gelernt zu haben 

scheinen381• So wird erklärlich, daß man das gezimmerte Pferd der Sage als 'Veih­
geschenk in e iner eroberten

' 
Stadt aufstellte . Für diese Auffassung spricht auch ,  

daß,  eigens um das Pferd hereinzulassen, die Mauer Trojas zerstört sein S011382. 

Das gezimmerte Pferd als kultisches Symbol ist also, wie es scheint, hauptsäch­

lich als Kriegssymbol derj enigen Gottheit aufzufassen, die während der Zeit der 
\\T anderung a ls die B ändigerin und Vermittlerin des Pferdes galt383• Wie die Gott­
heit selbst, gilt auch ihr Attribut, das gezimmerte Pferd, als städteschirmend oder 
unheilbringend . Diese doppelte Auffassung ist noch bei den antiken Schriftstellern 

zu beobachten384. Die Schutzgottheit des Pferdes und der Pferdezucht, die auf 
dem griechischen Festland von den neuen Stämmen eingeführt wurde, muß da­

mals allmächtig und die wichtigste unter den Göttern gewesen sein, wie die 
Darstellung des Herrn und der Herrin des Pferdes in der bildenden Kunst von der 
mykenischen bis 'in  die archaische Zeit beweist385 . Als die olympischen Götter ihre 

Ausprägung erhielten,  ist das hölzerne Pferd wegen seiner kriegerischen Bedeutung 

mit der ganz besonders entwickelten Kriegsgöttin Athena verbunden worden. 

A nthropos 3 1  ( 1936) 125 ;  dies "  Das gezäh mte Pferd i m  a lten Orient : ebd. 370ff. ; Wiesner, 
FuR 22ff. 41 ; ders. , Orienta l .  Pe1'iode 393f . 

3 78 Wiesner, FuR a. O. dat iert das Auftreten des Streitwagens um 1 600. 
379 G.  Hermes,  De1' Z1lg des gezähmten Pferdes du rch Ew'opa : Anthropos. 32 ( 1937 ) l l 5t ; 

,/11 iesner, FuR 38ff. 44 ft. ; ders. , O?·iental. Periode 393ff. ; ders . ,  Mittelmeerländer 1 ,  1 24. 1 30 
und 2, 82f. 95f . 130 ;  vgl. oben S .  25f. 

3 80 E . B i ckel ,  Das Ve1'b1'ech e n  des Laokoon : Rh. Mus. 9 1  ( 1942) 20. 
381 ,/11 iesner, FuR 23ff . ; ders. , .Mittelmeerländer 1, 96f. 
38 2 Kleine I 1 ias bei Proklos : Bethe ,  Home ?' 2 ,  1 69,  l l ;  P. 1\1. Schuhl a. O. (oben S. 73 

Anm .  357 ) 1 87f. schein t  aus der Bedeutung, die das Pferd in  der Zeit  der Wanderung be­
saß, auf  einen totenkult i schen Cha.rakter der Sa,ge schließen zu wollen .  W. F. Killght 
( Vergil's Troy [Oxford 1 932J 1 1 4ff . )  sieht im troj amschen Pferd mehr magische als mi l i ­
tärische Bedeutung. Die  zwei Aufsätze desselben Verfassers ( Th e  Wooden Hm'se a t  t h e  Gate 
of T1'oy :  Class. Ph. 25 [ 1 930] 358ff. und Class. J. 28 [ 1933] 254ff. ) sind mir leider u nzu ­
gängl ich gewesen ,  

383 S. unten S .  96ff. 
3 84 Verg. A e n .  2, 3 1 : donum e x i t iale ß1inerva e ;  245: monst1·'I.lm injel i x ; über die schützende 

Kraft des Weihgeschen kes siehe V. 1 85/88 .  
385 S.  unten S.  89H. 
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Diese Verbindung war schon in der Zeit Homers vollzogen, und von dort an hat 
sie ohne Unterbrechung bis in die Spätantike gegolten. 

So kann v ielleicht die Frage beantwortet werden, warum sich die Griechen als 
Mittel zur Eroberung Trojas nicht etwa ein anderes künstliches Tier vorgestellt 

haben386 : Das Pferd hatte in den kriegerischen Ereignissen eine entscheidende Be­
deutung gehabt und besaß zudem im Kult eine feste Stelle . Athena aber, als Be­
schirmer in der Burg von Ilios, ist zuerst von der Dichtung gefeiert worden. Dazu 

mag beigetragen haben, daß sie in anderen äolischen und ionischen Städten die 
Hauptgöttin war387• 

"\Venn dem aber so ist, dann darf man annehmen, daß es einst eine besondere 

Pferdeerzählung gegeben hat, die vom trojanischen Kriege getrennt gewesen war 
und die erst später novell istisch in die Sage vom trojanischen Krieg eingefügt 

worden ist. Diese Erzählung wäre aber nicht eine junge poetische Erfindung ge­

wesen, sondern müßte in ihrer ersten, uns unbekannten Form eines der ältesten 
Stücke sein, die in das homerische Epos aufgenommen worden sind. 

Schon in der Antike hat man versucht , die Erzählung vom trojanischen Pferd 
als Allegorisierung des tatsächlichen Vorganges der Eroberung Trojas aufzufassen : 
invenisse dicunt equum (qui nunc aries appellatur) in muralibus machinis Epium 

ad Troiam, sagt Plinius N. h. 7, 202 in seiner Aufzählung der n(2wrot EVgcW{, 
und dieselbe Deutung finden wir bei Pausanias 1, 23, 8 :  xal ön IUEV ro no[rll.1a 
rov 'EnEwv fh 'l7X6.vr;fla �v 6� odAvatv roy rdxov�, olacv &rrt; fl� naaav entrpE(2Et 
rot; <J>(2v�iv dn'i{}ctav. "\Venn auch die Erklärung rationalist isch ist , so braucht 

es nicht a�sgeschlossen zu sein, daß ihr ein vielleicht vages Bewußtsein geschicht­
licher Tatsachen zugrunde liegt, zumal die Bezeichnung equus für eine Belagerungs­
maschine, die auch w·ies hieß, nach Plinius die ältere gewesen zu sein scheint. 

Die Kriegsgöttin mit dem Pferd, die bald mit Athena gleichgesetzt wurde, ist 
eine der Pferdegottheiten, die schon von den älteren eingewanderten griechischen 
Stämmen verehrt worden sind388• Als Herrin der Pferde erhielt Athena, wie wir 

gesehen haben, große künstliche Pferde zum "\Veihgeschenk, ferner Pferdestatuen 
und -statuetten und Pferdegeschirr390 ; aller Wahrscheinlichkeit nach hat sie 

ursprünglich, so wie andere Pferdegötter391, auch lebendige Pferde zum Opfer 
bekommen. Dafür, daß wir es in der Sage vom hölzernen Pferd mit Überbleibseln 

eines in wenigen Spuren erhaltenen Pferdekultes zu tun haben, spricht die Vergil­

stelle Aen. 2, 1 88 ,  wo die "\Veihung des hölzernen
-
Pferdes ausdrücklich auf einen 

alten Kult (antiqua sub religione) bezogen wird . Wenn auch eine ursprüngliche 

386 Die Erzä-hlung von der Eroberung einer Stadt durch List ist im Orient schon früh 
bekannt gewesen . Im 15. Jahrhundert, zur Zeit Thuthmosis I H . ,  wurde die Stadt Joppe ein­
genom men, indem die Belagerer durch Krüge, in  denen s ie  verborgen waren, in  die  Stadt 
hinein gelangten ; E. B ickel a. O. 1 9f .  

38 7  Wilamowitz, Die !lias und Homer (Berl in  1916 )  3 1 1 ff . ; vgl . auch das Athenaheiligtum 
am Hermos : J. Böhlau-K. Schefold, Lw-isa am Hermos I (Berl in 1940) 22. Wie Schefold 
gezeigt hat, ist u nter den Gottheiten , welche die eingewanderten Griechen mitgebrach t  
ha t ten, Athena d ie wichtigste gewesen . 

388 S .  unten S .  89ff. 390 S. oben S. 48ff. 391 Paus . 8, 7 ,  2. 
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Pferdegestalt der Athena sich bei Vergil nicht nachweisen läßt, so bezeugt die 
,,\ eihung des Pferdes s. n Athena und seine Verwendung als Stellvertreter des Palla­

dions392 doch mindestens eine sehr enge Verbindung des Pferdes und der Gottheit . 
N ach diesen Ausführungen scheint die Bedeutung der Athena Hippia hinrei ­

chend geklärt zu  sein. Vor allem gilt es zu beachten" wie entscheidend das Pferd 
an den kriegerischen Ereignissen der Wanderungszeit beteiligt gewesen ist und 

welche Furcht es den damaligen Menschen eingeflößt hat. Unter der ,� irkung, die 
das Pferd ausübte, ist es ganz allgemein zu e inem Symbol des Krieges geworden393• 
Dadurch also , daß Athena in den von uns vorgeführten engen Beziehungen zum 
Pferde steht, ist sie recht eigentlich als die Göttin des Krieges gekennzeichnet . 
Ohne leugnen zu wollen, daß gerade die Athena Hippia auch andere Züge aufzu­

weisen hat - wir haben zum Beispiel auch chthonische Züge zu erkennen vermocht 

(s. oben S. 63) - , dürfen wir behaupten , daß ihr kriegerischer Aspekt der älteste 
und wichtigste gewesen ist. Unmittelbar anschaulich ist die kriegerische Vorstel­

lung in dem Bilde der Pallas Athena und der Athena Promachos. An beiden Göt­
tinnen sind aber gleichfalls die hippischen Züge erkennbar. Pal las Athena ist also 

identisch mit der Hippia, als welche sie in einem ihrer ältesten Aspekte, eben dem 
kriegerischen, erschienen ist394 • 

5 .  H e ra  He n i o c h e  u n d H e ra  H i p p i a  

Die ältesten literarischen Zeugnisse , welche die Hera mit dem Pferd verbinden, 

bietet uns die I lias. Da fährt die Götti .1 nach Troja, den Palast des Olymp 

verlassend, auf einem Zweigespann, das sie selbst - allein oder mit Hilfe Hebes -

angeschirrt hat395. Oder sie besteigt den "Vagen gemeinsam mit Athena, nachdem 

sie auf deren Aufforderung hin das Zweigespann zurecht gemacht hat396, und 
während Athena in der Rolle des Kämpfers (na2aß6.n7';) erscheint397, ist sie selbst 

die V, agenlenkerin (ijvioxo.,, ) .  Ein anderes Mal verleiht Hera dem Pferde des 
Achilleus, Xanthos, mensch liche Sprache398. Auch in der bildenden Kunst wird 
sie oft auf einem ,;Vagen fahrend dargestellt ; sie fährt mit Zeus399 oder al lein4°O, 

das Szepter oder die Lanze und den Schild in den Händen haltend. 

392 Aen. 2, 1 83 : hanc pro Palladio effig iern . . .  statuer ; vgl . oben S. 74 Anm . 360 . 
393 Bei Eurip. El. 476 is  der Speer des Achilles mit  Pferden geschmückt ( €v Os 00(21- so die 

codd . ,  frei lich vielleicht besser aOQL 0' €v Musgrave ), bei Eur ip .  Phoen. 1 1 24 zeigt der Schild 
des Polyneikes denselben Schm uck ; vgl .  die mykenischen Schwerter, die mit  Pferden ver­
ziert sind : H.  Bossert, A ltkreta (Berl in 1 937 )  Taf .  86, 165. 

394 • •  ber den illykenis ·hen S hi ldkult in \ erbindung mit Athena s.  V'\ i lamowitz, A th ena ; 
Berl.  Sitzb . 54 ( 192 1 )  950ff. = K leine Schriften 5, 2 ( Berl in  1 937 ) 36H . ; M. �ilsson, Gesch ich te 
der griech . Religion (München 1 941 ) 279.  324ff.  Mit dem Xamen A t hena bringt Kretschmer, 
Glotta 1 1  ( 1 92 1 )  282ff. unter anderem da s \� ort a tta n us des Sa.lierliedes zusammen (Nonius 
p.  40, 12  M .  = Fmgrn. Poet. La t .  ed .  Morel ,  Carm . Sal . fr. 14 . . . a ttanus t in tina t ; s. dazu \i\ alde ­
Hoffmann, Late in . Etymolog. Wörterbuch , 3. Aufl .  [Heidelberg 1938 J  7 7 f .  s .  v .  atta n u s ) .  Nach 
einer (m i r  mündlich geäußerten)  Vermutung von Prof. P. '\ on der Mühl l  könnte das v\ ort 
atlamLS [t intinat l] und der Name 'Afh]1i17 dor. 'A ß'avQ vorindogermallisch den Schild bedeuten. 

395 L1 27 ; E 720ff.  u .  73 1 f . 396 E 731 f t ;  0 374ff.  38 1 f f . ; vgl . a,uch 0 432L 
397 S. oben S. 59f. 398 T 407 .  
399 Franyoisvase : F R  TaL 2 ;  Amphora in Neape l : H .  Heydemann, VasenscLrnrnlu ng des 

Museo "tI. azionale z u  ea pel ( Berl i n 1872 )  3 1 1  Nr. 246 1 .  
400 Ostmetope VII vom Part henon : F. Studniczka, T eUe8 über den Pw·th enon : N. Jb b. 29 
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Diese Verbindllng der Hera mit dem Pferde zeigt sich auch in einigen anderen 
Tatsachen : nach Pausanias 5, 15, 5 besaß Hera Hippia ebenso wie Poseidon 

Hippios im Hippodrom zu Olympia einen Altar in der J\1itte des Startplatzes . 

Diodor erzählt 4, 15 ,  3 ,  daß in Argos bis in die Zeit Alexanders des Großen hinein 

heilige Rosse der Hera gehalten wurden ; sie sollten von den R ossen des Diomedes 
stammen, die Herakles dem EurY3theus gebracht hatte .  Nach Stesichoros schenkte 

Hera den Dios1..'llren die Rosse Xanthos und Kyllaros40l, die sie selbst von Po­
seidon erhalten hatte402 .  

Besonders wichtig sind die Angaben, die nach Böotien führen .  Der Kult der 
Hera war dort sehr alt und weit verbreitet . Sie wurde in Plataiai, Koroneia , 
Theben, Orchomenos , Thespiai und Lebadeia verehrt. Das hohe Alter ihres Kultes 
bezeugt die anikonische Statue in Form eines Baumstmnpfes, welche in Thespiai 
die kithaironische Hera darstellte403. Pausanias 9, 39, 5 nun berichtet, man 
habe bei der Orakelbefragung des Trophonios in Lebadeia in Böotien404 ver­

schiedenen Göttern opfern müssen, und eine dieser Gottheiten sei die Hera 

�Hvu5xr; (die Zügelhaltende) gewesen. Anderseits kannte man in Theben, wo Hera 
an ihrem Fest durch Pferderennen verherrlicht wurde405, die Überlieferung von 
einer Heroine, welche Henioche hieß. Pausanias 9, 10, 3 spricht von ihrer Mar­
morstatue ,  die mit der Statue der Heroine Pyrrha rechts vom Tempel des Apollon 
Ismenios gestanden habe ; beide Heroinen seien Töchter des Kreon gewesen. 
Ferner war Henioche der Name der Gemahlin des Kreon406, als dessen Schwester 
die Hipponome galt407. Die Vermutung l iegt nahe,  die Gestalt der Hera Henioche 
,Ton Lebadeia sei in dem auch sonst begegnenden Vorgange entstanden, daß der 

Kult einer Gottheit oder eines hero ischen 'Vesens, in diesem Falle also der He­

nioche, in dem Kult einer neuen Gottheit aufgegangen ist oder von ihm verdrängt 

wurde408• ,\ ie Inan sich diese Hera in der archaischen Zeit vorgestellt hat, läßt 
sich wohl aus einem archäologischen Funde erkennen. In einem Grab 1 200 m 

( 1 9 12 )  254f. Taf .  2 u n d  NJb.  ( neue Folge ) 5 ( 1 929) 650, nach O .  Praschniker,  Pa?"thenon­
st'u,dien ( A ugsburg 1 92 8 )  1 88ff. : auch hier begleitet Hera d e n  Zeus,  der in der N achbar­
metope kämpft ; A .  H. Sm ith , Th e Scu lptu re 0/ th e Pa?·thenon ( London 1 9 1 0 )  37 A b b .  7 1 ; 
s .  auch die  chalkidi schen Münzen um 1 90- 146 v. Ohr . ,  BrM.OC Central G reece Taf.  2 1 ,  1 .  

401 Fr. 1 bei Diehl ,  A n thol. lyT.  2 H.  fase .  5 p .  44. 
402 Probus zu Verg. Georg. 1 ,  1 2 ;  S chol . Bern . zu Verg i l  Ge01"g. 3, 89 ; weitere Belege 

bei D iehl a. O. Von den beiden Pferden w i rd Kyllaros bald dem Polydeu kes zuge,viesen 
( S chol . Bern . zu Vergil  Ge01·g. 3, 89 ; vg l .  Ant hol . lyr. ed. Bergk 4 Stesi choros f r .  1 2 ),  bald 
dem Kastor ( Etym. Magn . 544, 54 s .  v .  f{v??caQor;, wohl nach Stesichoros, vgl . D iehl  a .  0. ) .  
D i e  zweite Auffassung fi ndet sich schon i rn  6 .  Jahrhundert a u f  der ", ase des Exekias  im 
, atikan wiedergegeben (um 530 ) ,  auf der d ie D ioskuren im Kreise ih.rer Angehörigen dar­
gestellt tmd die e inzelnen Gestalten d urch Beischriften gen a u  bezeichn t s ind.  - Pfuhl ,  
Mu Z  Ab b .  230 ; FR 3 S.  I Abb.  1 ;  ,� . Techn a u ,  Exekias ( Leipzig 1 93 6 )  Taf.  20.  

' � ber 
Kyllaros vgl . K .  Rorna ios,  Delt ion 6 ( 1 9 20/2 1 ) 66f.  

403 Clern. Alex. Pt·ot?·. 4, 46 ; Arnobius  A dv. gent .  6,  1 1 . 
404 Die früheste Erwähnung des Orakels fi ndet sich bei  Herodot 1 ,  46, wo berichte wird,  

daß Kroisos, a l s  e r  gegen Kyros ausrücken wollte, das Orakel befragt h a be .  
405 Plutarch De gen. Soc?". 1 8 ;  vgl. Z i ehen, R E  5, 2 ( 1 934 ) s .  v .  Th ebai 1 5 1 7 . 
406 Hesiod. A sp .  83 ; ZaTo(}ia Schol. zu 2 323 ; über Henioche von Troizen s .  Plutarch 

T h es .  25 ; vgl .  Wei c ker, R E  8 ( 1 9 1 2 ) s .  v. Hen ioche 258.  
407 Apollod. 2 ,  4,  5 ;  vg l .  3 ,  5 8.  408 Ziehen a .  O .  1 52 1 .  
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westlich von Theben neben der alten Straße nach Lebadeia ist im Jahre 1878 ein 

viereckiges, mit einem Deckel versehenes Kästchen aus Terrakotta gefunden 
worden409 (Abb. 1 3 , S. 90) .  Auf den vier Seiten sind der Reihe nach dargestellt : eine 

geflügelte Gö ttin mit einem Vogel in j eder Hand , rechts von ihr e in angebundenes 

Pferd, eine Frau, die ein gezäumtes Pferd am Zügel führt - anscheinend eine 
Pferdegöttin -, sowie eine Hasenjagd ; auf dem Deckel befinden sich zwei Schlan­
gen. Das Motiv des gezügelten und des angebundenen Pferdes begegnet häufig auf 
böotischen Fibeln des 8. und 7. Jahrhunderts in ganz ähnlicher Art wie auf unserem 
Kästchen41o. Auf einer dieser Fibeln411 wird das Pferd von einer Pferdegottheit 

geführt, die wahrscheinlich nicht eine Göttin, sondern eine männliche Gottheit 
ist412. Wie dem auch sei , wesentlich ist, daß die Griechen der geometrischen und 
archaischen Zeit sich überhaupt die Gottheit mit den Pferden sowohl in männ­

licher wie in weiblicher Form vorgestellt haben413. VI enn nun auf dem Kästchen 
die weibliche Pferdegottheit erscheint und nach den oben angeführten Berichten 
Hera in Böotien als Benioche verehrt worden ist, so darf man wohl wagen, die 

bis j etzt namenlose Pferdegöttin414 des Kästchens als Hera Henioche zu erklären. 

Der Kult der Hera Henioche scheint nicht auf Lebadeia und Theben beschränkt 
gewesen zu sein. In dem für seine Pferdezucht berühmten und wegen seiner 

Reiterei gefürchteten Böotien415, das im 7. Jahrhundert auch eine eigene Trensen­

form verwendet hat416, muß es einen besonders bedeutenden Pferdekult gegeben 
haben. Die Münzen der Städte Tanagra417 und Mykalessos418 aus archaischer und 
späterer Zeit zeigen auf ihrer einen Seite ein ganzes Pferd oder seinen vorderen 
Teil , gewöhnlich im Sprunge dargestellt. N eben der Henioche hat es auch andere 
Götter in Böotien gegeben, die als Hippioi verehrt wurden, etwa Poseidon und 

Athena419 sowie Herakles, der als Hippodetes sowohl in Theben420 wie in Onch ':-

409 J. Böhlau ,  Jahrb . 3 ( 1 888)  325f . 356 mit  Abb .  S. 3·57 ; H. Walters, H isto'/"y 0/ anC'ient 
Potte'/" y 1 (London 1905) 289 ; Neugebauer, Führe?' 12f. Neugebauers Datierung in d ie zweite 
Hälfte des 7 . Jahrhunderts erscheint etwas zu früh, wenn man das Provinzielle der Arbeit 
berücksichtigt ; das Volumen der Figuren setzt das der mittelkorinthischen Vasen voraus.  

410 Hampe, Sagenbilder TaL 9/ 12 .  411 Rampe a. O .  TaL 8 Nr. 40. 
412 Rampe a. O .  S. 53 meint, daß die Gestalt, die er nich t  als eine Gottheit  anzuerkennen 

vermag, außerhalb jedes mythologischen Zusammenhanges stehe . Daß es sich hier aber um 
eine Pferdegottheit handelt, beweisen nicht nur d ie  Darstellungen auf dem Kästchen, sondern 
auch die lange Reihe der gleichzeitigen und noch früheren Darstellungen der das Pferd 
bändigenden Gottheit .  S.  unten S. 89fL 

413 S. unten S. 89Jf .  414 Böhlau a. O .  358 . 
415 Wiesner, FuR 48 ; ders . ,  1l1ittelmeedände?" 1 ,  130. 1 42. In den zahlreichen Reiterterra­

kotten geometrischer und späterer Zeit, die in Böotien gefunden worden sind, stellt sich 
die böotische Reitkunst besonders anschaulich dar ; vgl.  A .  Furtwängler, Sammlung Ba­
bouro// 2 ( Berlin 1 883/8 7 )  1 3 ;  P. Jamot, Te r Tes cuites anhaiq'ues de Tanagm :  BOR 14 ( 1 890) 
204ff .  Abb .  6.  7.  8 TaL 1 3 ;  Wiesner, Arch . Anz . 57 ( 1942) 40lf. 4 12 .  Bezeichnend ist der 
Name der äf-Lmno�,  einer Truppe, die später von den Athenern nachgebildet wurde ; s .  Mar­
t in ,  DA 2A nOf. s .  v .  equus. 

416 S. oben S. 39 Abb.  5. 
417 BrMOO Central Greece TaL 1 0 ;  Babelon, Tmite TaL 203f. 
418 BrMCO a. o. TaL 8 ;  Babelon a. O. Taf. 203 . 
419 Gruppe, Mythol. 1 142f . erwähnt die Verbindung der Athena mit  dem Roß-Poseidon 

in Alalkomenai ; s. auch ebd. 1 2 1 lf .  über Alkippe als Hypostase Athenas ;  i m  Kult von 
Onchestos stand Poseidon in einer besonderen Verbindung m it dem Wagen : E .  Kirsten, 
RE 1 8 , 1 ( 1939 ) s. v. Onch estos 412 .  420 Hesych s.  v .  Hippodetes. 
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stos421 verehrt wurde. Jedoch scheint Hera Henioche einen hervorragenden 

Platz unter diesen Pferdegöttern eingenommen zu haben. So ist sie wohl auch 

mit der in Böotien sehr wichtigen Übung der Reitkunst und des 'Vagenlenkens 
verbunden gewesen. Böotische '� agenlenker waren in ganz Griechenland be­

rühmt422• Eine besondere Eigentümlichkeit Böotiens ist die Schar der dreihundert 

auserwählten Hopliten gewesen, von denen je zwei a ls Heniochos und Parabates 
zusammengehörten423• Diese Schar, auf die also Begriffe aus der heroischen 

Sphäre des V, agenfahrens übertragen waren, hat noch zur Zeit der Schlacht bei 
Delion 424 bestanden. Man darf sich vielleicht  vorstellen, daß Henioche die 
Schutzgöttin der Schar und der böotischen " agenlenker überhaupt gewesen ist . 

Auch im 'Hippoboton Argos' , wie Horner es nannte424, muß die Hera Hippia 
eine große Bedeutung besessen haben. Freilich ist hier, wo die Hauptstätte des 

peloponnesischen Herakultes war, die Göttin ,  wie es scheint , vornehmlich der 

Kuh verbunden gewesen ; es ist aber Ulllllöglich , daß die Argiver nicht auch ihre 

Pferdezucht und Reitkunst , für welche sie weit berühmt waren425, unter den 
Schutz ihrer höchsten Göttin gestellt hätten. Nach dem Bericht des Diodor 4 ,  

15 ,  5 wurden, wie schon erwähnt (oben S .  79 ) ,  im Hain der Hera bis in  die Zeit 
Alexanders des Großen heilige Rosse gehalten, und Trochilos, der Sohn der argivi­

sehen Herapriesterin Kallithea oder Kall ithva , die der 10 gleichgesetzt  vvird426, 
galt als der Erfinder des '" agens oder jedenfalls des Viergespanns427 .  Zudem haben 

die Ausgrabungen im Heraion von Argos eine Menge von geometrischen und 
archaischen Pferdeweihgeschenken ergeben, von denen sehr viele aus dem Bereiche 

des Tempels stammen. Sie bestehen aus Pferdestatuetten, Reiterfiguren, 'Vagen­

lenkern aus Ton oder Bronze. Auch viele Räder und Teile \ on Pferdegeschirren 

sind dort gefunden worden428, ferner mykenische Vasen, die mit Pferdedarstellun­
gen versehen sind429• In der geometrischen Zeit scheint man für solche vVeih-

4 21 Pa us . 9, 26, l .  
4 22 Mart i n  a .  O .  767 ; vgl .  a u c h  die p oische \i\ eihins hri ft I G  1 ,  472 ( = F. Ril ler  ,on 

Gärtringen , H istm" isch e g'riech ische Epigramme [Bonn 1 926J 4),  auf welcher Alkmeon ides 
beim Dank für seinen Sieg im v\ agenre nnen den böotischen \;Vagenlenker m it erwä hnt  
(vgl. L.  B izard , BCH 44 [ 1 920J 2301 . ; Wi lamowitz , PindaTos 1 55f. ) .  

423 Diodor 1 2 , 7 0 ;  Plutarch Pelopid. 1 8 , 1 9 ; s .  auch Mart i n a .  O. 
4 24 B 287. Z 1 52 .  I 246 ; vgl . "A oyo� 'innwv be i Bakchyl . 1 9 , 15 u.  Eur i p .  Iph . Ta u r. 700. 
4 25 Vgl .  die oben S.  72 erwä hnte eherne N achbildung des t roj a nischen Pferdes, die von den 

Argivern i n  Delphi geweiht worden war.  Bemerkens''''iert i st , da ß die argivische Bi ldhauer­
schule, d ie zur Zei t des Hageladas in  i hrer höchsten Blüte stan d ; s ich gerad durch i hr e  
Pferdestatuen ausge,zeichnet hat .  

4 26 v . Geisau,  R E  2. Rei he 7 , 1 ( 1 939) s .  v .  T1"Och ilos 588ff. ; Pfei ffer , CallimCl ch �ls 1 ( Oxford 
1 949)  S. 480 frg. l n c .  auct .  769. 

427  Hieronym . Ch?·on. 449 (Euse b .  C h ?"on . ed . Hel m p.  40, 2 2 ) .  Na ch Tert u l l i a n  Sp ct .  9 
ist  die Erfi ndung st rittig zw ischen Trochi los und Erichthon ios ; Tro hi los w ird auch von 
Hygin . A st?". 2,  13 genarmt (die  überl ieferte Namen sform 01' i locho i st von Knaack, 
Quaestiones Phaethont. 58f.  verbessert worde n ) ,  ebenso s teht im Scholi on zu A rat 1 6 1 , ,vo es 
h e i ß t,  daß Trochilos nach der Verstirnung als Henioch os bezeichnet w u rde . Wen n auch d i e  
Troch ilossage spät z u  sei n  schei n t  ( s .  u .  S .  87 A n m.  487 ) ,  ent spricht s i e  doch d e m  sehr a l ten 
h ippischen Zug der Rera . 

4 28 C.  Walclstein,  The k rgive HeTae�t m 2 ( Boston /K 'v York 1 905) S :  23 .  29. 1 9 7 ;  ferner 
S.  343 Nr. 9-1 1 und TaL 48 , 72/7 4 .  

429 \i\ aid stein a .  O .  90 Nr. 46 . 

ß Museum Helveticum 
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geschenke eine besonders große Vorliebe gehabt zu haben . Sie erlauben uns, in der 

argivischen Hera neben allem anderen, was sie sonst noch bedeutete, eine Patronin 

des Pferdes und eine Beschützerin der Reiterei und des \Vagenlenkens zu erkennen430• 
Unter den geometrischen Vasen, die im argivischen Heraion zutage getreten 

sind, befinden sich auch solche ,  auf denen das bekannte Motiv des Herrn der 

Pferde dargestellt ist431• E ine weibliche Figur ist auf diesen vVerken nicht zu er­
kennen. Daß sie aber aus der Umgebung des Heratempels stammen, spricht für 

ihre kultische Verbindung mit Hera . Die männliche Figur, die zwei Pferde zähmt, 

kann sehr wohl Poseidon sein, dessen Kult als Hippios in Argos verbreitet war, so 

daß er hier als Partner der Hera oder 
'
auch, wie es in der L iteratur überliefert ist, 

als ihr Riva le erschiene432• 
Wenn Hera im Hippodrom433 zu Olympia einen Altar besessen hat (s .  oben 

S.  79), so ist dieses aller \� ahrscheinlichkeit nach nicht deswegen der Fall ge­

wesen, weil die Pferderennen in ihrem Heiligtum stattfanden, sondern weil sie in 

Olympia ebenso wie in Lebadeia und in Argos als Pferdegöttin Verehrung genoß . 
B ei den Ausgrabungen in Olympia hat man eine große Menge von kleinfigurigen 

hippischen \Veihgeschenken gefunden : Pferdefiguren aus Ton oder Bronze, Reste 
von kleinen \� agen, Statuetten von \Vagenlenkern und Räder ; außerdem ist eine 
große Menge Pferdegeschirr ans Licht gekommen. All dieses lag zu einem großen 

Teil in der unmittelbaren Umgebung des Tempels der Hera , und zwar in sämt­
lichen Schichten vom 9. Jahrhundert an bis in die spätere Zeit434• Vieles befand 
sich unter dem Heratempel selbst435, die größte Menge aber stammt aus der Um­
gebung zwischen Pelopion und Heraion436, das übrige aus dem Gebiet des Metroons , 
des großen Altars und des Zeustempels .  Bei den letzten Ausgrabungen sind noch 

vier vollständige Trensen gefunden worden437• Man nimmt wohl  mit Recht an , 

daß diese \Veihgeschenke, soweit sie der archaischen und späteren Zeit angehören , 

zu einem großen Teil dem Zeus dargebracht worden sind, zu dessen Ehren die 
vVagenrennen in der historischen Zeit abgehalten wurden438• Jedoch scheint ur-

430 Vgl. die im Tempel der Hera Limenia in Perachora gefundenen Pferdegeschirre ; 
H .  Payne, Pemchom (Oxford 1 940 ) TaL 82.  

431 Waldstein a .  O. 1 1 1  Taf. 57 ; vgl .  W. Müller-F. Oelmann, Ti1'yns, Die Ergebnisse der 
Ausgrabungen (Athen 1 9 1 2 )  1, 1 46 Abb.  1 2 .  

432 S.  u nten S .  83ff. , 2 .  Paus. 2 ,  1 5, 5 u .  22 ,  4 ;  Plutarch Quaest. conv . 1 1 , 6 .  
433 Der Hippodrom befand sich zwischen dem Stadion und d e m  Fluß  Alpheios ; er  ist 

noch n icht ausgegraben worden : Münscher, RE 8 ,  2 ( 19 1 3 )  s. v .  Hippodromos 1 737 ; s. 
ferner die Literatur bei v\ iesner, RE 1 8 , 1 ( 1939 ) s .  v. Olympia 1 29.  

434 Olympia, Bronzen 4 S. 2 .  28f .  43 . Nach Furtwängler, Das A lter des  Heraion und das 
A lter des He iligtu ms von Olympia ; Münch. A k .  Sbb .  1906, 476ff. ( =  Kl. Sehr. 1 ,  452ff . )  
gehen alle Fu nde nicht über das erste Jahrtausend zurück. Zuletzt darüber E .  Kunze, 
Ze�t8bilde1' in Olympia : Antike und Abendland 2 ( 1947 ) 100f. ; vgl. unten S. 84 Anm.  456. 

435 Olympia a .  0 . ; W. Dörpfeld, A lt-Olympia 1 ( Berlin 1935) 48 .  
436 Olympia a .  O. im Sa,chregister s .  v .  Pferd. 
437 E. Kunze-H. Schleif, Olymp ische F01'Sch�tngen 1 ( Berlin 1944) 1 69 Taf. 75 a-d . 
438 Die Herrschaft des Zeuskultes in Olym pia ist schon für das ausgehende 7 . Jahrhundert 

gesichert durch die Geschichte von Kylon bei Thuc.  1, 1 26, 5 ;  vgl . K. Schefold,  Kleisthenes : 
Mus. Helv. 3 ( 1946 ) 60 Anm . 3. Ein Versuch, Kylon in spätere Zeit  zu  setzen, bei G.  de 
Sanctis, Stor ia de i Grec i 1 (Florenz 1 940) 530. Zum Beginn des Zeuskultes s .  u nten S .  86 
Anm . 475 .  
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sprünglich der Anteil der Hera an ihnen nicht gering gewesen zu sein , wie denn 

ihre hippisehe Verehrung älter zu sein scheint als die des Zeus. 
Pferdegottheiten hat es unter verschiedenen Namen in sehr vielen griechischen 

Städten gegeben. Die Namen oder Beinamen dieser Gottheiten bestehen zumeist 

aus zusammengesetzten ,Vorten, deren einzelne Teile das 'Wort Pferd und etwas , 
das zum Pferde gehört, bezeichnen : IlA��m::nor;" EV(jinna, Ll a,uQCJtnnor;" 'A1:dnm7, 

'Innia neben "Innwr;" Ta(!Q�tnnor;, usw. Auch die Pferdegöttin von Olympia dürfte 

einen solchen N amen getragen haben : Wir zweifeln nicht, daß er Hippodameia 
gelautet hat. Hippodomeia hat  in der historischen Zeit als Heroine gegolten . Aber 
daß sie einst einen bedeutenden Kult besessen hat, beweist ihr HeiligtUln im Hain 

der Altis, das von einer Mauer umschlossen war. Dieses Heiligtum durften die 
Frauen, um ihr zu opfern, einmal im Jahre betreten439. Mit Hera ist Hippodameia 
dadurch verbunden, daß sie zum Andenken an ihre Vermählung mit Pelops das 
alle vier Jahre zu feiernde Herafest gestiftet haben sol1440. Eine kleine Kline im 

Herat�mpel hat als Spielzeug der Hippodameia gegolten44.1. 
Für die Beziehung der Hippodameia zum Pferde spricht außer ihrem Namen 

auch Folgendes : Sie galt als die Tochter des Oinomaos und der Pleiade Sterope 
und als die Schwester des Leukippos442 und des Dysponteus443 • Ihr Großvater 
Ares444, der in Olympia als Hippios einen Altar besaß445, schenkte dem Vater 

Oinomaos zwei Rosse , die schneller als der Nordwind waren446 ; dementsprechend 
zeigte die Kypseloslade den Oinomaos auf einem Zweigespann fahrend447. Nach 
Pausanias 5, 20, 8 hatte man on},wv xai xaÄ�')Jwv xai 'ljJcÄtw')J {}eavCJ{lar:a unter 

der Oinomaos- Säule ausgegraben, als man den Boden dort aushob , um eine Statue 
zu errichten. Die Kinder, welche Hippodameia mit Pelops gezeugt hat, tragen 

N amen wie Hippalmos, Hippasos, Hippalkimos, Hippothoe und Nikippe448. 
Die abgeschlagenen Häupter der umgekommenen Freier Hippodameias ließ 
Oinomaos an den Säulen des Poseidontempels in Olympia aufhängen449, denn 

Poseidon wurde dort ebenfalls als Hippios verehrt450. Unter den ausgeschiedenen 
Freiern befanden sich Hippothoos, Hippostratos, Hippomedon451 . Auch wenn 

manche von diesen hippischen Namen spätere Erfindungen sind, so scheint doch 

439 Pau s .  6 ,  20, 7; 5, 25,  2 .  Spuren der Anlage haben sich bisher nicht gefunden,  und nach 
der Beschrei bung des Pausanias i st  eine Bestimmung des Platzes nicht e infach.  V gl .  Wies­
ner, RE a. O .  66. 1 2 7 .  

440  Paus .  5 ,  1 6, 4 .  Danach hatte  H i ppodameia ein Kollegi u m  von 16 Frauen für  die  Lei ­
tung des Festes eingesetzt, und diese hat te n  zu Ehren der H ippodamei a e inen R eigen z u  
veranstalte n ; Wiesner a .  0. 65. Die Ansetzung d e s  Festes n a c h  47 1 ,  d i e  O.  W.  v. Vacano, 
Das Problem des alten Zeustempels in Olympia ( Diss. Köln 1 93 7 )  35 vorschlägt,  ist n i cht 
überzeugend .  

4 4 1  Paus.  5 ,  20, 1 .  
442 Parthenios E1'ot. 1 5 . 443 Paus. 6, 22,  2 .  
444 Pherecydes FGrHist .  3 F 3 7 a ; Diodor 4, 7 3 , 1 ;  Pau s. 5, 1 , 6 ;  5,  2 2 , 6 ;  6 ,  2 1 ,  8 ;  Schol . 

Pin d .  Ol. 1 3 ,  1 48 c. d ;  D i onys. Perieg. 685.  
445  Paus .  5,  15,  6 .  
446 Vgl. Ziehen, R E  1 7 , 2 ( 1 93 7 )  s .  v. Oinomaos 2245ff. 447 Pa u s .  5 , 1 7 , 7 . 
448 Hygin A st ro n . 1 4 ,  20. 84 ; Schol . Eur.  01'. 5 ;  S chol . z u  Lycophr, Cass . 932 ; Höfe r ,  

M L  1 ,  2667 s ,  v .  H ippodam eia ; Zwicker, R E  8,  1 ( 1 9 1 3 ) s .  v .  H i ppodameia 1 7 2 5 .  
449 Schol . Pind . lsthm . 4 ,  92 a .  4 50 Pau s .  5 ,  1 5 ,  5 .  4 51 Scho l .  Pind. m, 1 ,  1 2 7 b .  
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die N a mensbildung selbst auf eine ältere Üb erlieferung zurückzugehen452. Nicht 
ohne Bedeutung ist es, daß nach Pausanias 6, 21 , 7 die zwei Pferde des ersten 
Freiers der Hippodameia, Marmax, an dessen Grabe von Oinomaos geschlachtet 
und mit ihm zusammen b esta tet wurden. Anderseits hatte Pelops, der erfolgreich� 
letzte Freier, von seinem Schutzgott Poseidon einen goldenen 'IVagen m it geflügel­
ten Rossen erhalten, mit dem er den O inomaos besiegte453 . Die  Erzä hl ung, er 
habe durch Bestechung des Myrtilos - also nicht durch die geflügelten Rosse - den 
Sieg gewonnen, ist eine spätere Fassung der Sage, die mit der ursprünglichen Form 
nicht vereinbar is 454 . 

N ach diesen Hinweisen ist es wohl erlaubt,  in Hippodameia ein ä lteres gött l iches 
oder gottähnliches ,IV esen zu sehen, das von Hera abgelöst und in eine Heroine 
v erwandelt worden ist455. D ie neue Göttin Hera456 hat die pferdebezä hmenden 
Funkt ionen der Gött in Hippodameia übernommen ; sie war ja  wahrscheinlich 
schon die Hera Hipp ia,  bevor sie nach Olympia kam457 . Als Erinnerung an die 
ursprüngli che Göttlich keit aber ist der Hippodameia selbst i hr Name und ihr 
Heiligt um geblieben und sie ist mit Hera Hippia verbunden worden458 . Jedoch 
ha Hem i hr ,\1 esen als Pferdegöttin nach und nach abgelegt, da ihr andere Auf­
gaben zugedacht wurden.  An ihr früheres ,i\ esen a.ls Pferdegöttin erinnern in 
O lymp ia nur noch der Altar,  der ihr a ls Hippia geweiht war, die am Tempel dar­
gebrachten Pferdeweihgeschenke und die kultische Verbindung mit Hippodame ia.  

Der wei blichen Gruppe H ippodameia-Hera scheint zu O lympia eine mä nnliche 

4 5 2  Den Namen H i ppot ho os führt das in A n m .  45 1 erwä h nte Schol ion au f Hesiod z urück ; 
s .  Hesiod ed . Rzach3 f r .  1 4 7 .  

4 5 3  Pin d .  Ol. 1 ,  87 T011  �d:l) ayci,Uwv (}c;or; MwY"c;v öiq; {}ov U xevawv nUQoLa[v T) aY,,6.�Lanar; 
Znnovr; ; vgl .  u nten S. 85 A n m .  463 ; vg1 .  a u c h  PhilostI'.  Ima g.  1, 30 u n d  Nonnos Dionys. 
1 l , 275 .  

454 Scherl i ng , RE 1 6 ,  I ( 1 93 3 )  s . ' .  My?·tilos 1 1 52H.  h ä l t  Pherekydes für den Urheber der 
Myrtiloserzählung.  Auf der Kypselos-Lade waren nach der Schilderung des Pausa nias  (5,  
1 7 , 7 )  die beiden Pferde de Pelops im Geg nsatz zu denen des Oinomaos gef lüge l t ,  und neben 
Pelops s t a nd H i p podameia ,  \vä h rend MYTt i los , von dem ni  ·ht die R. ede ist ,  wohl ga r n i c h t  
dargest el l t  war .  Vgl .  d i e  Rekonstruktion der  La de bei  v. Masso\v, Ath.  Mitt .  4 1 ( 1 9 1 6 ) 
27ff . Taf . l .  

4.55 Ziehen a .  O .  (obeh S . 83 An m .  446) s .  v. Olympia 2524 ; Wiesner a .  O .  (oben S. 82 
Anm . 433 ) 66. 

456 Für die D a tierung des älteren Heratem pels s .  F u rt \Yängler, Da A lte ?' des H e m ion und 
das A lte? '  d s Heil igtums on Olympia ( oben S. 82 A nm .  434 ) 467ff.  ( =  K1.  S ehr. 1 ,  446ft . ) ; 
K u n z e  a .  O .  (oben S .  82 Anm . 434) 1 02 ; nach beiden gehört der ältere Hera t e m pel n i  ht vor 
die zweite H älf te des 7. Jahrhu nderts . H i ngege n  wird er \Ton H .  S. D i nsm oOT,  The Date 
of the Olympian H eraeum :  AJ A 49 ( 1 945 ) 62/80 i n s  Ende des 8 . Jahrhunderts gesetzt ; gegen 
diese F:r:üh datierung zuletzt K. Schefold,  Kleisth enes a.  O .  (oben S. 82 A n m .  438 ) 88 f . ; 
a l s  die Zei t ,  da der Kult der H e ra i n  Olym pia ei ngeführt wurde, n i m m t  Wilam owit z .  Pin ­
da ros 2 1 5, das 7 .  Jahrhu ndert an ; vgl . zu letzt  Schefold a,. 0 . ; anders \\ iesner a .  O. 64, der 
die Hera , wie auch Zeu s ,  schon früher ei nziehen lä ß . O .  " . v .  Vacano a .  O .  (oben S .  83 
A n m .  440 ) 27ff . ,  der den Heratempel  für den älteren Zeustempel h ä.l t ,  \Term ag ni cht  zu 
überzeugen ; vg l .  Kunze a. O. 1O l .  

457 Aus d iesem Grund m u ß  m a n  den u m st r i t tenen Platz des H ippoda m ei ons i n  der Nä he 
des Heratempels und n icht  weit vom Pelopion suchen ; \Tgl .  Bölte , R E  8 ,  2 ( 1 9 1 3 )  s. v .  
H ippodam eion 1 7 30. 

4 5  Auffä l l ig i s t ,  daß beim Kult ,  den Hi ppoda meia in i hrem Hain und bei den Hera i en 
gen o ß ,  kei ne Bez iehu ng zum Pferd festzustel len i s t . Die vorh andenen Zeugnisse sp rechen 
eher dafür, daß sie als Frauengö t in verehrt ww'de . " ie sich dieses V\ esen der Hippodame ia 
erklärt, steh t h ier  n i cht zur E rörteru ng.  
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Gruppe in Pelops- Poseidon gegenüberzustehen. Hippisehe Züge sind auch bei dieser 

zweiten Gruppe zu beobachten : der Beiname II}.fJ�(.J[:JiOt;, den Pelops bei Homer 
trägt459, und die Verbindung des Pelops mit den'l Altar des Ta2a�mnor; im Hippo­

drom von Olympia460 stimmen zu den ähnlichen Beinamen des Poseidon461, der 
in Olympia einen Altar als Hippios neben dem der Hera Hippia besaß462. Von 

Poseidon hat Pelops für seinen Kampf gegen Oinomaos den '� agen mit den ge­

flügelten Rossen erhalten463. Die erotische Verbindung der beiden wird von Pindar 
der Gemeinschaft zwischen Zeus und Ganymedes gleichgesetzt464. Diese wie auch 
ihre andern Beziehungen465 deuten auf ein Verhältnis hin , wie es auch sonst zwi­
schen älteren und jiingeren Gottheiten und gerade auch zwischen Hera und Hippo­

dameia besteht.  Das hippisehe Wesen des Pelops wird auch bezeugt durch die 
Pferdeweihgeschenke, die in großer Zahl im Pelopion gefunden sind466, durch die 

Ehe mit Hippodameia und die oben erwähnten Kinder, ferner auch durch die 
, Tatsache, daß nach einer bestimmten Auffassung Pelops die olympischen Spiele 

gestiftet haben so1l467. 

Die besondere Stellung, die Pelops unter den Heroen von Olympia einnahm, 

wird von Pausanias (5, 13 ,  1 )  mit der Stellung des Zeus unter den andern Göttern 
verglichen. Für den heroisch-göttlichen Ursprung sprechen folgende Tatsachen : 

a )  Nördlich vom Zeustempel besaß er ein Temenos, das Pelopion, dessen Bedeu­

tung die sehr ausführliche Beschreibung des Pausanias zeigt468. 

b )  Alljährlich empfing er das Opfer eines schwarzen Widders469. 

459 B 1 04 ;  dazu das Scholion ABT : nktgmnov Oe rpaa�v dgi]af}at TaV lliJ.ona O�el Ta f-lcrel 
f}avaTo'V Mvg7:0,ov avt"av iJvwx i ]aat TOV� Znnov�.  

460 Pausanias 6,  20, 1 7  überliefert zwischen andern .Mitteilungen über den Altar des 
Taraxippos auch die Auifassung, daß Pelops ihn zu E hren des Myrtilos gestiftet h a be ; vgl . 
auch Hesych . s. v. TaQ6.�mno�. 

461 Den Taraxippos in Korinth b ezeugt Pausanias 6 ,  20, 1 8f . ; den L1 a,uaLo� nennt Pindar 
Ol. 1 3 ,  68 ; ü ber den Poseidon Hippodro mios s. oben S. 64. Nach Dio Chrysost .  01·. 32, 7 6  
war der Taraxippos identisch mit Poseidon. 

462 Paus.  5, 1 5 , 5.  463 S. oben S .  84 A n m . 453.  
464 Pi nd.  Ol.  1 ,  40ff.  Ein spätattisc her Krater i n  Neapel schildert die "\ orbereitung zur 

Wettfa.hrt von Pelops und Oinomaos in  Anwesenheit Poseidons : F R  Taf .  146 Textbd. 3,  
1 5 1 ; Beazley, Rf.VP. 879,  I ,  aus der Zeit  um 375.  Außer Poseidon s i nd hier auch Athena 
u n d  Zeus m i t  Ganymed dargestellt . Auf die Gegenüberstellung der Gruppen Zeus- Ganymed 
u n d  Poseidon -Pelops hat C.  Robert, A rchäolog. Hermeneutik ( Berlin 1 9 1 9 )  294 auf merksa,m 
gemacht .  G .  Cul t rera , Ausonia 7 ( 1 9 1 2 )  1 24f. erkenn t  Poseidon und Pelops auch auf zwei 
a ndern rotfigurigen Vasen.  Für die Übrigen Belege aus Literatur und Kunst  s .  FR 3, 1 57 
( E .  Buscho r) .  1. Kakridis,  Die Pelopssage bei P inda1' : Philologus 85 ( 1 930 ) 466 Anm . 1 8  
weist auf Phi lostrat,  A pollon. 3 ,  2 7  h i n ,  der erzählt, d i e  u nter Dreifüßen stehenden bro n ­
zenen Mundschenken hätten Ganymeden u n d  Pelopen geheißen.  Ferner hält 1 .  Kakr i d i s  
a .  O .  S .  4 6 2 f f .  die  Erwähnung d e r  L i e b e  zwischen Poseidon u n d  Pelops für e ine Neuerung 
des Pindar, die er nach dem Vorbild von Zeus - Ganymed gestaltet  habe ; diese w äre also 
eine neue Deutung der alten "\ erbindung des Poseidon und Pelops. 

4 6 ;;  Gruppe, M ythol. 1 1 46f .  
466 Olympia,  Bronzen 4 S.  2 ;  Dörpfeld a.  O .  (oben S.  82 A n m . 435) 1 22. 
467 Paus. 5, 8, 2 .  Nach e i ner andern Auffassung hat H..::rakles die Spiele zu Ehren des 

Pelops gestifte� ; Phlegoll von Tral les FGrHist 257 F I ;  s .  auch Bloch, ML 3, 2 s .  v. 
Pelops 1 873ff.  Uber den Ursprung der olympischen Spiele s .  K .  Meuli ,  Antike 1 7  ( 1 94 1 )  
1 85ff.  Nach Plin .  r.. . h .  U 5  und Stephan . Byzanz.  s. v. Gvau� {!a soll d ie Stadt Thyateira 
am L kon in älterer Zeit  Pelopei a  oder E llhippia geh e i ßen haben.  

468 Paus.  5,  1 3 , 1 -2 ;  vgl .  au ch S cho1 . Pi n d .  Ol.  1 ,  1 49 a .  
469 Paus.  5 ,  1 3 ,  2-3 . 
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c) ,� er von den Tieren, die ihm geopfert waren, gegessen hatte ,  durfte den 

Zeustempel nicht betreten47o• 
d) Wer dem Zeus opfern wollte, brachte ihm ein Voropfer dar471. 
Die Überlieferung, die den Partner der Hippodameia mit Olympia verband, 

scheint sehr alt und fest zu sein. Die älteren Reste des Pelopion reichen bis in die 

zweite Hälfte des 2. Jahrtausends zuruck472• Pelops, der offenbar schon damals 
mit Pferderennen verehrt wurde473, ist beim Eindringen der späteren griechischen 

Stämme verdrängt worden. Man hat gemeint, daß Zeus den Pelops abgelöst habe474• 
Jedoch hat Zeus, der offenbar erst mit den

,
letzten griechischen vVanderungswellen 

e ingedrungen ist475, in der früheren Zeit zu Olympia in keiner unmittelbaren Ver­
bindung mit dem Pferd und in keinem Zusammenhang mit der Pelopssage ge­
standen. Hingegen ist Pelops sowohl in Olympia wie auch in der nordöstlichen 

Peloponnes476, auf dem Festland477  und auf Lesbos478 so eng mit Poseidon verbun­

den gewesen, daß dieser als der Gott, der den älteren Kult des Pelops verdril.,ngt 
hat479, betrachtet werden darf. 

Die Gruppe Pelops-Poseidon ist also das Gegenstück zur Gruppe Hippodameia­

Hera. Das Paar Hippodameia-Pelops480 darf man sich von Hera-Poseidon ab­

gelöst vorstellen. Die Verbindung der Hera mit Poseidon ist an mehreren Orten 
Griechenlands als sehr alt bezeugt481 ; sie ist oft älter gewesen als die Verbindung 

der Hera mit Zeus482. 
Es lassen sich nun die Schlußfolgerungen ziehen : 
Die Hera Hippia ist hauptsächlich mit Poseidon verbunden gewesen . Von Po­

seidon hat sie die Rosse Xanthos und Kyllaros zum Geschenk erhalten (s .  oben 

470 Paus.  5,  1 3 , 3. 
m Schol. Pind. Ol. 1, 149 a ;  vgl . Ziehen a.  O. (oben S.  84 Anm.  455 )  252l f .  
4 7 2  Ziehen a .  O .  2552f . ; Wiesner a.  O .  (oben S .  84  Anm . 455 )  70f. 104f. ; Kunze a.  O.  (oben 

S .  84 Anm .  456) 97 ; s .  auch Dörpfeld a. O .  1 1 8ff .  
473  Kunze a. 0. 97. Dörpfeld a .  O.  50. 202 nimmt die Spiele schon für die achäische Zeit an. 
4i 4 A.  Körte, Hermes 29 ( 1894) 227 ; Ziehen a .  O.  2523 ; ebenso Wiesner a.  O. 56ff. 70 ; 

gegen den göttl ichen Ursprung des Pelops Dörpfeld a .  O .  59 und Kunze a. 0 . 97 . Wilamowitz, 
Glaube 1, 63 nennt Pelops einen Heros Eponymos äolisch-ionischen Ursprungs. 

475 Wiesner a.  O. 57 ; Kunze a. O. 97 .  
476 Nach Pherecydes FGrHist 3 F 37a ,  Diodor 4, 73,  Paus. 5, 3 1 ,  1 erstreckte sich d ie  Wett ­

fahr t  von Pisa bis zum Altar des Poseidon a u f  dem Isthmos. Deshalb hat Weizsäcker, M L  3 ,  
1 s .  v .  Oinomaos 767ff. die Sage in der Kordostpeloponnes lokalisiert . 

4 ii Gruppe, M yth ol . 145 .  620 nimmt als Ausgangspunkt der Pelopssage Opus an und zeigt, 
daß Hippodameia mit thessal ischen Sagen verbunden war ; so auch Bloch, ML 3, 2 s. v .  
Pelops 1 869f. 

478 Robert, Heldensage 2, 208 .  
479 P .  Philippson, Thessalische Myth ologie (Zürich 1944) 8 3  u .  107ff .  Dafür, daß der Po­

seidonkult in Olympia alt gewesen ist, könnte der Bericht sprechen, Poseidon habe in Olym ­
pia einen Tempel gehabt : Sophocl. Oinoma,os fr. 432 N .  bei Schol . Pind. lsthm. 4, 9 2  a .  

4 80 Daß beim " ettkamp f  zwischen Pelops und Oinoma,os Hippodameia auf dem \Vagen des 
Pelops mitfährt, erklären die Mythographen damit, daß Oinomaos die Aufmerksamkeit der 
Freier durch die Schönheit der Hippodameia habe ablenken wollen.  Der ursprüngliche Grund 
dürfte die Vorstellung von einem auf dem Wagen fahrenden hippischen Götterpaare sein . 

4 8 1 S .  unten . 
4 8 2 Für die jüngere Verb indung der Rera mit Zeus in  O lympia siehe O. � .  v. Vacano a .  O .  

( S . 83 An m .  440 ) 32ff. Eine Erinnerung a n  die Verbindung Poseidon·Hera kann dje Er­
zähl ung in der I l i a s  A 400 sei n ,  wo s i c h  Rera , um Z e u s  zu fesseln, mit  Poseidon und Athena 
verbindet .  
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S. 79) . In Olympia stand der Altar neben dem des Poseidon Hippios, und mit ihm 
zusammen hat sie dort das Paar Hippodameia-Pelops ersetzt. Die heiligen Rosse , 

die ihr in Argos gehalten wurden, sind vielleicht mit den Pferdeopfern in Parallele 
zu bringen, welche die Argiver zu Ehren des Hippios Poseidon an der Quelle 
zwischen Argolis und Kynouria zu versenken pflegten483• In der Lokalsage von 
Argos waren v ielleicht die beiden Götter vereint (s .  oben S. 82) . In Lebadeia ist 

ihre Verbindung mit Poseidon zwar nicht unmittelbar bezeugt, aber der teilweise 
chthonische Charakter ihres Kultes484, der durch ihre Beziehung zum Trophonios­
Orakel und durch die Grabbeigaben (man denke an das oben S. 79f. besprochene 
Kästchen aus Theben) erwiesen wird, bringt sie dem Poseidon nahe, der in Böotien 

als chthonischer, hippischer Gott verehrt wurde485• 
Als Pferdegöttin führte Hera das Pferd am Zügel und empfing "\Veihgeschenke 

von Pferden und Pferdegeschirr ; auch wurden ihr heilige Rosse gehalten, weil sie 
offenbar in den betreffenden Orten die Pferdezucht beschützte (s. oben S. 8 1 ) . Eben­
so ist sie Beschützerin der hippischen Agone, wie die Pferderennen in Theben und 

der Altar im Hippodrom von Olympia zeigen. Wenn sie in der I lias den Streitwagen 

anschirrt4&>, so zeigt sie hier auch kriegerische Züge (s. oben S. 78) ; eine ähnliche 
Wesensart läßt sich für ihre Erscheinung in Böotien vermuten. Als Hippia muß 

sie eine sehr mächtige Göttin gewesen sein487• 

Jedoch ist Hera nicht nur die Herrin des Pferdes, sondern auch die Beschützerin 
der Tiere im allgemeinen gewesen. Als solche wird sie von Bakchylides 10, 107 

1h]eooxono; genannt. Den einzelnen Tieren entsprechend führt sie die Beinamen 

ßownt�, ravewnt�) xvvwnt�. Besonders bemerkenswert ist ihre Verbindung mit 
dem Löwen. Dafür stehen die folgenden Zeugnisse zur Verfügung : 

a) Nach Hesiod488 hat sie wie die lernäische Hydra auch den nemeischen Löwen 

aufgezogen ; nach Apollodor 3, 5, 8, 2 sendet sie diesen den Thebanern. 
b)  Nach Tertullian De coron . 7 hat die Statue der argivischen Hera auf einer 

Löwenhaut gestanden489• 
c) Nach Pseudo-Lukian De dea Syria 31. 4 1  war die "He1] 'Aaavetr; auf Löwen 

483 Paus .  8, 7 ,  2 .  
484 Eitrem, R E  8 ,  1 ( 1 9 12) s .  v. BeTa 398f. hält die Hera in  Lebadeia für  eine Persephone. 
4 8 5  E.  Meyer, ML 3, 2, 2832ff. s .  v. Poseidon ; s .  oben S.  80 Anm . 419 .  Vgl . Ziehen RE 

5,2 ( 1 934) s .  v. Theben 1 537f.  
486 Auf das Anschirren der Pferde bezieht sich wohl auch der Beiname Cvy[a ( Suidas s .  v . ; 

vgl. ferner Bruchmann, Epitheta deorum, ML Suppl . bd.  1 ,  1 52), den die übliche Erklärung 
mit dem Beinamen avCvy[a; ya{l'YJar6}'o� gleichsetzt (Niisson, G1·iech.  Relig . 402 ) .  Der 
Name erinnert an die Bezeichnung der Hera als !;w��(5ia ( Etym .  Magn. s .  v . ) ,  die auf das 
Anschirren der R.inder bezogen zu werden pflegt. Dieselbe Vorstellung des Anschirrens 
enthält der Beiname t;vyw� des Poseidon (Schol .  zur Aristoph . 1\ u b .  1 1 2 ;  Phot . Lex.  
s .  v .  t;vyw� ) .  

4 8 7  'Venn man i n  der Sage von Trochilos der Hera auch eine zivilisatorische Tätigkeit zu­
geschrieben hat ( s .  oben S .  81  Anm. 427 ) ,  so i st dieses vereinzelt geblieben . Die Sage 
scheint erst spät entstanden zu sein ; ihr  Vorbild könnte die ähnliche Sage von E rechtheus 
gewesen sein ( s .  oben S . 59ff. ) .  

488 Theog. 327 ;  vgl . Bakchyl .  9, 6ff .  
4 8 9  Vor der A uswertung dieses Berichtes warnt P .  Leveque, BeTa et le lion : BeH 73 ( 1 949) 

127 Anm . 5 .  
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thronend dargestellt und befanden sich in ihrem Tempelhof frei lebende Rinder, 

Pferde, Adler, B ären und Löwen. 

d)  Auf einer schwarzfigurigen Vase in Akragas ( v, elcker, AD 5, 388 Nr. 22) ist 
in der Szene des Par: surteils Hera mit einem kleinen Löwen in der Hand hinter 

einem voranfliegenden Vogel dargestellt. 
e) Auf einer aus Nola stammenden rotfigurigen Schale des Berliner Malers 

(Berlin . 2536 ; Beazley, Rf.VP. 772 )  ist in derselben Szene des Parisurteils Hera 
wiederum mit einem kleinen Löwen dargestellt490. 

f) Auf e iner schwarzfigurigen Lekythos in.. Tübingen (C . vVatzinger, Griechische 

Vasen in Tiibingen [Reutlingen 1 924] Taf. 15, D 68) , auf der offenbar ebenfalls 
das Parisurteil dargestellt ist , hält Hera in derselben '� eise den Löwen. 

g)  Die Münzen von Samos, dessen Herakult bekanntlich allgemein berühmt 

war, tragen in der archaischen und der späteren Zeit sehr oft den Kopf oder die 
Exuvien des Löwen, während auf der Gegenseite häufig der Herakopf erscheint491 •  

Bei  solcher Auffassung nähert sich Hera der Potnia Theron ,  die von den Grie­

chen der geometrischen und der früharchaischen Zeit unter versclliedenen Namen 

aufs höchste verehrt wurde492. Bezeichnend ist, daß Alkaios493 Hera {JiO'v navrwv 

ycviß'Aav nennt.  Als Hera Henioche und Hera Hippia führt sie die Herrschaft 

in einem Teil des alten Machtbereiches fort . Eine ähnliche Entwicklung wird sich 

später bei der Betrachtung der Athena Chalinitis erkennen lassen494• 

6. II6 r v t a  Zn n w v  

Wir haben zu zeigen versucht, durch welch enges Verhältnis das Pferd mit 
Athena und Hera verbunden gewesen ist . Dabei haben wir gelegentlich auf älln­

liche Beziehungen zu anderen Gottheiten, hauptsächlich zu Poseidon, Artemis, 
Demeter und Ares hinzuweisen gehabt.  Deutlich ist zutage getreten, einen wie 

wichtigen Platz das Pferd im griechischen Kult innegehabt hat und wie es diesen 

von der homerischen Zeit bis zum Ende der eigentlich griechi�chen Kultur zu be­
wahren vermochte. 

Die Verehrung einer Gottheit, die mit dem Pferde in Verbindung stand, ist für 

mehrere Landschaften bezeugt. In einigen Gegenden haben wir die dort verehrte 
hippisehe Gottheit erkennen und benennen können. In Korinth fanden wir Athena 

Chalinitis und Hellotis mit Poseidon als Schutzgöttin des Bellerophontes .  In 
Athen wurde Athena Hippia mit Poseidon Hippios oder Hippos verehrt ; als ihr 

490 Daß hier e i n  Zusam menhang z w i schen Hera und dem Lö\ven besteht,  wird von 
Leve q ue a .  O .  1 29 bestritten . 

491  BrMCC Ionia TaL 34/36.  V gl .  Leve que a .  0 . ; derselbe g i b t  a. O .  1 26fL weiteres Ma­
teri al  a us der bildenden Kunst, durch das die Verbindung der Hera m it dem Löwen noch 
deu t 1 icher veranscha.ul icht wird . E s  h andelt sich u .  a .  um Statuetten aus Ma.rmor oder Ton , 
die a u s  dem Reraion von Delos u nd S a m o s  stammen, welche die  Göttin sitzend darstellen 
m i t  e inem Löwen auf ihren Knien oder neben i hrem Thron. 

492 Daß die Rera mit dem Löwen s i c h  aus der Pot n i a  Theron entwickel t habe, nimmt 
Leveque a .  O. 1 3 l f .  an . 

493  E .  D i e b i ,  LYTici Graeci 1'edivivi : R h . Mu s .  92 ( 1 944) 1 0 .  494 S .  u nten S.  99ff. 
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Schützling galt �n Erechth :.us und Erichthonios. Im attischen Marathon ist Athena 

Hippia mit Athena Hellotis in Zusammenhang gebracht worden .  Auch Hippios 
Ares stand in Athen mit Athena Hippia in Verbindung. In Böotien haben wir als 

Hippia-Göttin hauptsächlich Hera Henioche beobachtet, die wahrscheinlich die 
Heroine Henio �he verdrängt hat. Ein ähnliches Verhältnis fanden wir zwischen 
Hera Hippia und Hippodameia ; ebenfalls konnten wir Hera Hippia in Argos nach­
weIsen. 

Der Sinn der j eweiligen Verehrung, von dem wir zu sprechen hatten ,  ist sehr viel­
fältig und schwer faßbar495• Da sich die Forschung mit der Bedeutung dieses weit­

verzweigten griechischen Pferdekultes bisher nicht eingehender beschäftigt hat496, 
lassen sich die in  Betracht kommenden Erscheinungen vorläufig noch nicht hin­

reichend überblicken. Auf j eden Fall ist bei der Besprechung der einzelnen Fragen 

, Vorsicht geboten ; vor allem muß bei der Erklärung j ede Starrheit vermieden 

werden. Unsere eigenen Darlegungen sind eigentlich nicht viel mehr als nur An­
regungen zu weiterem Forschen gewesen . "Vas außer dem bereits Mitgeteilten 

sonst noch über das Verhältnis der Götter zu dem Pferde Aufschluß zu geben ver­
spricht, soll im folgenden vorgelegt werden. 

Wir stellen zunächst eine Anzahl von Fundstücken - vornehmli ch Vasen - zu-
sammen. 

I. Mykenische Zeit 

Terrakotta aus Eleusis im Museum von Eleusis : F. \V"inter, Die antiken Terra­
kotten 1 (Berlin 1 903 ) Taf. 3 Nr. 7 ;  A. Roes, Protomes doubles et tiEfes d'animaux 
geminees : RA 35 ( 1932 ) 198 Abb. 1 ;  dies. , The Goat and the Horse in the eult 0/ 

Hither Asia , ia : Studia Vollgraff (Amsterdam 1948 ) 1 1 1 .  - Eine menschliche Figur 

steht auf zwei Pferden, deren Leiber miteinander verwachsen sind . 

I I. Geometrische Zeit 

Das Material teilt sich in zwei Gruppen. 

A. Der Pferdebezwinger zwischen zwei Pferden stehend, d ie  er am Zügel hält : 

l .  Argivisches Kraterfragment aus Tiryns in  Nauplion : Schliemann, Tiryns 
(Leipzig 1 886) Taf. 18 ; B. Schweitzer , Ath. Mitt. 43 ( 1918) 108f. Abb . 2,7 . - Als 

Füllornamente dienen zwei Fische , Hakenkreuze und andere Muster. 

2.  Argivischer Krater aus Melos im Athener Nationa:museum : S. -V\ ide, J ahrb . 

1 4  ( 1 899) 34 Abb. 1 2 ; Tiryns. Die Ergebnisse der Ausgrabungen 1 (Athen 1 91 2 )  

146 Abb. 1 2 ;  KiB 1 1 4, 1 ;  hier Abb . 1 2 . - Das Bild befind et sich auf dem Bauch 

495 Die Gottheiten, mit denen die Griechen das Pferd in Zusammenhang gebracht haben,  
s ind von der verschiedensten Art ; wir f inden unter ihnen Windgötter ( Boreas ,  Zephyros ) ,  
Meer- u n d  Flußgötter (Poseidon, Skamandros u .  a . ) ,  chthonische Götter (Poseidon, Deme­
ter, Pluton u. a . ) ,  Lichtgötter ( Helios, Selene, Eos) und Kriegsgötter (Athena ,  Hera, Ares ) .  

496 Eine Ausnahme bildet die Arbei t  von Malten, Da s PfeTd i1n Totenglauben : Jahrb. 29 
( 1 9 1 4) 1 7 9ff . ,  wo die Beziehungen zur Unterwelt hervorgehoben werden. 



90 Nikolaos Yalouris 

Abb. 1 3  (zu S .  80; '  

des Gcfäße3  uni is t m it ähnlichen Füllornamenten versehen, wie sie sich auf Nr. 1 
finden. 

3 .  Attischer Krater aus Analatos im Athener Nat ional-Museum Nr. 1 90 :  

S. 'Vide , a .  O. 2 1 3  Abb. 92. - Das Bild befindet s ich auf dem B 'lUch des Gefäßes. 
Die Füllornamentik besteht aus Reihern ( � ) , einem Reh und linearen Mustern. 

4. Attische Kanne im Berliner Antiquarium lnv. 3374,  vor 75()497. B. Schweitzer 

a. O. 144 Abb.  32 ; A. Roes, Studia Vollgraff a. O .  121  - Das Bild nimmt die ganze 
Vorderseite des Bauches der Kanne ein. Auf dem Kopf des Bezwingers steht ein 

Vogel. Als Füllornamente dienen Hakenkreuze und Punktrosetten. 

5 .  Attische Kanne im Athener Nationalmuseum Nr. 236 : S. "Vide a .  O. 81  
Abb .  36 .  - Das Bild befindet sich auf dem Hals der Kanne. Der Bezwinger trägt 

an der Seite e in Schwert. 
6. Attische Kanne in Kopenhagen : A. Furtwängler, AZ 43 ( 1 885) 131  Taf. 8 .  -

Das Bild befindet sich auf dem Hals des Gefäßes. 

7. Attische Kanne der Sammlung Lambros : B. Schweitzer a .  O.  142 Taf. 4, 5. ­
Die Darstellung befindet sich auf dem Hals der Vase. Als Füllornamente sind 
Vögel , Hakenkreuze, Sterne und Rosetten verwendet. 

B .  Der Pferdebezwinger führt das Pferd am Zügel. 

1 .  Argivischer Krater aus Tiryns in Nauplion : Tiryns. Die Ergebnisse der Aus­

grabungen 1 (Athen 1 912 )  1 44 Taf. 15 ,  1 3 ;  KiB l lO, 2. - Das Bild befindet sich 

auf dem Bauch des Gefäßes. Zur Füllung des Raumes d ienen radförmige und vier­
eckige Ornamente. 

2 .  Fragmente eines argivischen Skyphos in Nauplion : Tiryns a. 0. 144 Taf. 15,  3. 

3.  Amphora aus Asine : A. 'Vestholm, Asine ( Stockholm 1938) 329f. Abb. 223,  1 .  

- Die Darstellung wiederholt sich mehrmals in  den Feldern auf Hals und Bauch 
des Gefäßes. Der Raum wird gefüllt durch Fische, Rauten und dergleichen. 

4 . . 
Böotische F ibel im Berliner Antiquarium Nr. 7979 : Hampe, Sagenbilder 

Taf. 8 NI. 1 03 .  - Als Füllornamente begegnen Vögel. 

5 .  Attische Halsamphora aus dem Kerameikos im Athener Nationalmuseum 

497 Für diese Datierung vgl.  B .  Kahane, Entwicklung cle1" attisch-geomet1"ischen Keramik : 
AJ A 44 ( 1 940) 47 5f . ;  die dort auf Taf. 23, 2 abgebildete Kanne ist eine Vorstufe zu unserem 
Beispiel . 
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Nr .  223 : S .  vVide a. O. 1 93 Abb .  54. - Das Bild befindet sich auf dem Hals des 

Gefäßes. Der leere Raum w ird von Rosetten gefüllt. 
6. Dazu konlIDen zahlreiche in Olympia und anderswo gefundene , e inst auf Hen­

keln befestigte Bronzestatuetten von Männern, die ein Pferd am Zügel führten498• 
Alle diese Bilder eines Herrn der Pferde können nicht , wie man oft annimmt499, 

Sterbliche meinen, denn sie stehen in typologischem Zusammenhang mit ähnlichen 
B ildern, die sicher auf Götter zu beziehen sind50o. In erster Linie i st hier das böo­
t ische Kästchen zu nennen, dessen Pferdeführerin wir auf Hera Henioche deuten 

konnten5<)l. Ferner sind die Bilder des Herrn der Pferde nicht von denen anderer 
Herren und Herrinnen der Tiere zu trennen, die zweifellos Götter sind . Endlich 

wird die Deutung auf eine Gottheit dadurch gestützt, daß entsprechende Bilder in 
Kleinasien502 und Etrurien503 ebenfalls Götter meinen. 

I I I. Archaische Zeit 

A. Kreta . 

l .  Aschenurne aus Pithos 55 von Arkades ; D .  Levi ,  ASAtene 10/12  ( 1927/29) 
1 30f. Abb .  1 14 ;  ders . ,  Hesperia 14 ( 1945) 22 Taf. 10 ; aus der ersten Hälfte des 

Ab b . 1 4 . 

7 .  Jahrhunderts. - Auf der einen 
Seite der Urne ist eine bärtige Fi­
gur dargestellt, die ein Pferd am 

Zügel führt. Die Deutung auf einen 

hippischen Gott oder Dämon wird 
durch die Darstellung der Herrin 
der Vögel auf der Gegenseite (Hes­

peria a. O. Taf. 1 2 )  unterstützt. 
2. P ithos aus Arkades : L.  Pernier, 

ASAtene 1 ( 1914) 67ff. Abb . 36/38 ; 

aus dem dritten Viertel des 7 .  J ahr­
hunderts ;  hier Abb . 14 . - Auf dem 
Hals des Gefäßes sind zwei Dar­

stellungen der Herrin der Pferde in 

Flachrelief geprägt . Die  Göttin ist 
geflügelt und hält mit j eder Hand 

ein Pferd an einem Vorderbein. 
3 .  Tönerne Reliefpinakes aus 

Lato : P. Demargne , BCH 53 ( 1 929) 

422 Abb. 35 Taf. 30, l .  3 ;  D .  Levi , 

498 4. OIYll1piabericht  1 1 6ff. ; E .  Kunze, A ntike u nd A bendland 2, 107 .  
499  So etwa E.  Kunze a .  0 . ; Hampe , Sagenbilder 53. 
500 Mit Recht sieht auch A. Roes, S t udia Vollgraff a. O. (oben S. 89 ) S. 1 2 1  in dem Herrn 

der Pferde eine Gotthei  t.  
501 S.  oben S .  79f. 502 S. unten S .  97f. 
503 \iViesner, Orien tal. Periode 406 ; ders . ,  j1ittelmee1'lände1' 2, 1 03 ;  Nilsson, Griech.  Rel1:g. 288 

will in diesen Darstel lungen keine Gottheiten erkennen. 
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ASAtene 1 3/1 4  ( 1 930/3 1 )  104f. Abb . 33 ; E. Kunze,  Kretische ßtronze'reliejs ( Stutt­
gart 193 1 )  202 Beil .  2b ; aus dem dritten Viertel des 7 .  Jahrhunderts. - Darge­

stellt ist eine geflügelte Gottheit zwischen zwei Pferden, die sie an den Vorder­
beinen hält504. 

B. Ostionien. 

1 .  Fragment eines Kapitells von der Akropolis von Amathus, im Berliner Anti­
quarium M. J. 81 7 1 : M. Ohnefalsch-Richter, Kypms (London 1893) Taf. 200, 4 ;  

aus dem 6 .  J ahrundert . - E ine männliche ( � ) Figur steht zwischen zwei auf­
gerichteten geflügelten Pferden, die sie an den Vorderbeinen hält. 

2 .  Elfenbeinkästchen aus Zypern : L. Pollak, RM 2 1  ( 1 906) 3 15f. 323f. 329 ; 
Taf. 16 ; L .  Malten, Bellerophontes : Jahrb . 40 ( 1925) 146 Abb . 45 ; aus der zweiten 

Hälfte des 6. Jahrhunderts. - Das Kästchen, das von Ioniern angefertigt zu sein 
scheint, zeigt eine männliche Figur (Heros oder Dämon) , die von zwei geflügelten 
Rossen gezogen wird. 

3. Caeretaner Hydria im Louvre : CVA I I I  Fa Taf. 5/6 ; um 520. - Eine Frau 

steht zwischen zwei feurigen Pferden, die sie an den Zügeln hält ; hinter den Pfer­

den befinden sich zwei Jünglinge mit Lanzen. Auf der anderen Seite der Vase be­
finden sich zwei Sphingen. 

4. Caeretaner Hydria in Amsterdam : CV A Scheurleer I I I  E u. F, Taf. 3 ;  

um 520. - Eine männliche Figur kauert zwischen zwei Pferden, die sie am Zü­
gel hält505• 

C. Olympia. 

Schildstreifen : 3. Olympiabericht 1 0lf. Abb . 94 ; aus dem frühen 6. J ahrhun­
dert . - Ein gorgohaftes männlic}:tes Wesen, in Relief gearbeitet, bezwingt mit seinen 
Armen zwei Pferde .  

504 Das Pferd i st offenbar i m  1 5 . Jahrhundert in Kreta e ingeführt worden ( G . Hermes, 
Das gezähmte PfeTd im alten Orient : Anthropos 3 1  [ 1936]  365 ; Wiesner, FuR 26 Taf. 1 ,  5 ) .  
D ie Erinnerung da.ran bewahrt e in  spätminoischer  Siegelabdruck (D.  Fimmen, Die hetisch­
m ykenische KultU1· [Lei pzigjBerl in 192 1 ]  1 1 5 Abb.  1 03 ; G. Glotz, La civilisxtion egeenne 
[ Paris 1923] 194 Abb. 28 ; A. Evans, The Pala ce  0/ Minos at Knossos [ London 1928J 2, 244 
Abb .  141  a ) ,  der e in auf einem Schi ffe stehendes Pferd zeigt .  Die Deutung auf  die Über­
führung des Pferdes, die schon von Evans ( BS A  9 [ 1904/5 J  1 3  Abb.  7 )  und später von Fim­
men vorgetragen ist ,  wurde von Rodenwaldt, D e r  FTies des M egarons von 1l! ykene ( Halle 
192 1 )  66 Anm. 80 bestritten ; seine Argumente sind aber nicht überzeugend . Ahnliehe Dar­
stellungen f inden sich auf geometrischen Fibeln aus Böotien . A u ßer dem Pferde ,  das auf dem 
Schiffe steht, begegnet dort das Pferd neben dem S chiff  oder d iesem gegenüber. Als Gegen­
stück dazu sind oft  ausrückende Krieger auf der Rückseite der F ibel abgebildet ( Hampe , 
Sagenbilder Tat. 4/7 .  1 1  und S .  12 Ab b .  1 ) . D iese Darstellungen können sowohl auf  die 
Überf ührung von Pferden während eines Kriegszuges als auch auf d ie allgemeine, über das 
Meer ll inausgrei fende Verbreitung des Pferdes und der m it ihm verbundenen Pferdegotthei t  
gedeubt werden.  Die ä ltesten uns erhaltenen Darstellungen der Pferdegottheit  in  Kreta 
stammen, wie wir gesehen haben, aus der ersten Hälfte des 7 . Jahrhunderts ; daß aber dieser 
Kult in 'iVahrhei t sehr viel älter i s t ,  darf eben aus jenem Siegelabdruck erschlossen werden, 
durch den die Einfuhr des Pferdes für eine so viel frü here Zeit bezeugt wird . 

505 Auf beiden Hydrien, NI'. 3 und 4, wird sehr stark die Mächtigkeit der Figuren zum 
Ausdruck gebracht.  Auch wenn h ier n icht  mehr die Pferdegottheit selbst gemeint sein  sollte, 
so s tamm t doch das Motiv aus i hrem Vorstellungskrei se. 
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D. Sparta . 

Aus dem Heiligtum der Artemis Orthia stammt eine große Anzahl von Figürchen 

aus Blei ,  die als Gehänge verwendet wurden. Vielfach ist eine Frau dargeste llt , 
die ,  z'wischen zwei Pferden stehend, die Hände auf deren Köpfe legt : M. S. Thomp­
son, The Asiatic or Winged Artemis : JH S 29 ( 1909) 29 1 Abb .  7 ;  R. M. Dawkins , 
The Sanctuoxy 0/ A1'temis 01·thia at  Sparta (London 1 929) 251 .  266 Abb. 1 23 ;  

Taf. 186, 8.  Ein anderes Motiv derselben Vorstellung ist der menschliche Kopf 
zwischen zwei Pferdeprotomen : Thompson a. O. 290 Abb . 5. 6 ;  Dawkins a. O .  
Taf. 172 ,  1 .  Tönerne Statuetten zeigen die  Göttin auf einem Pferd im Frauensitz 
reitend : Dav; kins a .  O. Taf. 33,  7/10 .  Auf einer Elfenbeinplatte steht e ine geflügelte 
Göttin vor einem Pferd , dessen Kopf sie offenbar anfaßt :  Dawkins a. O. Taf. 107 ,  

1 .  Alle diese V\ erke, die vom 7 .  b is  zum Ende des 6 .  Jahrhunderts reichen, 
scheinen eng mit der im Heiligtum. verehrten Artemis Orthia verbunden zu sein ; 
rrehrere sind in  ihren Motiven verwandt mit den sonst bekannten Darstellungen 
der Artemis als der Herrin des Draußen und der Tiere. 

'Veiterhin sei h ier die lakonische Schale in London erwähnt , auf deren Innenseite 
ein im Knielaufschema dargestellter Heros von zwei geflügelten Pferden umgeben 
ist : E. Lane, Laconian Vase-Paint ing : B SA 34 ( 1 933/34) 139 Taf. 41c (Pegaso -

Maler) ; um 550. Die Pferde stehen nur auf den Hinterbeinen ,  während die gegen­
einander gerichteten Vorderbeine das Bildfeld um den Mann herum abschließen . 

E .  Attika . 

1 .  Schwarzfigurige Halsamphora im Britischen 1useum : eVA I I I  He Taf. 54, 
4b ; um 520. - Ein Mann im Knielaufschema mit skythischer Mütze hält zwei 
Pferde an den Zügeln. 

2. Schwarzfigurige Bauchamphora in Berlin Nr. 1829 : Furtwängler, Besch rei­

bung 327 ; G. Löschcke , in Bonner Studien für H. Kekule ( Berl in  1890) 250 Abb. 3 ;  

um 520. - Dieselbe Darstellung wie auf Nr. 1 ;  die männliche Gestalt hält einen 
B ogen506. 

3. Rotfigurige Schale des Euergidesmalers im Britischen Museum : Beazley, Rf. 
VP. 59, 1 .  - Auf der einen Seite der Außenwand befindet sich ein Jüngling zwi­
schen zwei Pferden, die er an der Leine führt ; eine Inschrift nennt ihn []}'i;mnos. 

4.  Rotfigurige Schale des Energidesmalers im Britischen Museum E 20 : B eazley, 

Hf. VP. 61 , 28.  - Auf der einen Seite der Außenwand i st ein Jüngl ing dargestellt , 
der zwei Pferde an den Riemen hält ; eine Inschrift nennt ihn IIU;mno;. Auf der 
anderen Seite befindet sich Menelaos ( inschrif l ich genannt ) ,  der mit einem anderen 
Helden (Paris � )  kämpft .  

5. Rotfigurige Schale des Euergidesmalers im Britischen Museum E 2 1 : Beazley 
R f. VP. 6 1 , 4 1 . - Auf der einen Seite der Schale ist ein Jünal ing im Lauf zwischen 
zwei Pferden dargestellt ; eine Inschrift nennt ihn < [nnox(] t:io;. 

506 Löschcke a .  O.  erwähnt z,vei weitere äh n li che Darstellu ngen auf zwei schwarz f i gurigen 
A m phoren im Brit ischen Museu m .  
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6. Schwarzfigurige Halsamphora des Psiax im Britischen Museum : eVA I I I  He 

Taf. 57 , 3b ; Beazley, Rf. VP. 9, 1 5 ;  um 510. - Das Motiv ist ähnlich wie in Nr. l .  
Es mag bedeutsam sein ,  daß dem Bezwinger des Pferdes auf der anderen Seite 
die Bekämpfung des Löwen durch Herakles gegenübergestellt ist. 

7 .  Rotfigurige Schale des Aktorionenmalers in '� ÜTzburg : E .  Langlotz, Grie­

chische Vasen (München 1 932) Taf. 14 1 ; Beazley, Rf. VP. 1 12 .  951 ; um 510. -

Ein Jüngling führt zwei Pferde am Zügel. 
Bei den Stücken 1 ,  2 und 6 handelt es sich vielleicht um einen skythischen 

Dämon507, der den Athenern mit der Einfülliung der Tracht508 der skythischen 
Bogenschützen bekannt geworden ist509• Auf den Stücken Nr. 3, 4, 5, 7 wird die 
Leistung des Bezwingers des Pferdes veranschaulicht ,  und die Darstellung führt 
auf das alte Bild vom Herrn des Pferdes zurück. 

Das göttliche oder dämonische Element auf den meisten der oben besprochenen 
Darstellungen ist sehr deutlich. Die Flügel der Gottheit und der Pferde und die 
Art, wie die in Menschengestalt dargestellten '� esen ihre Herrschaft über das 

Pferd erweisen, erinnert an das Motiv der Gottheit, die über die wilden Tiere 
waltet.  Das auffällig häufige Vorkommen der Anschauung von der Pferdegottheit , 

das wir hier nur mit einigen Beispielen haben belegen können, zeigt die Bedeutung 
solcher Kulte in Griechenland seit der mykenischen Zeit. In der geometrischen 

Zeit ist die Darstellung der Pferdegottheit eine der beliebtesten von allen gewesen, 
und das Pferd , auf dessen Beherrschung die Gottheit stolz war, nahm unter sämt­
lichen wilden und gezähmten Tieren den ersten Platz ein510• 

Im Mythus und Kult war das Pferd auf eine besondere 'Veise mit den griechi­
schen Göttern verbunden. Es ist das einzige Tier, das der Sage nach dem Samen 

und Blut eines Gottes entstammt511 .  In der arkadischen Sage galten Poseidon und 
Demeter als Eltern des Pferdes Arion, das sie in Pferdegestalt gezeugt hatten512• 
In einer Überlieferung heißt es, daß Boreas dem Erichthonios von Stuten wunder­
bare Pferde gezeugt habe513• Es kann kein Zufall sein, wenn keinem anderen Tier 

eine ähnliche Abstammung zugeschrieben wurde514• Die Bändigung des Pferdes, 

507 Die Darstellung der Stücke Nr. I und 6 vom Verf .  des eVA auf den Rhesos gedeutet . 
508 Im letzten Drittel des 6. Jahrhunderts .  A. Plassart, Les a1'che1's d'Athenes : RE G 26 

( 19 1 3 )  1 72ff . ; G .  Glotz, H1:stoi1'e ancienne I ( Paris 1 938)  46 1 .  
509 Plassart a .  O .  1 86ff. ; A .  Andreades, Geschich te der griechischen Staa ts'Wi1·tschaft 1 

( München 1 93 1 )  228 . 
510 F. Poulsen, Die Dipylon gräber und d ie Dipylonvasen (Leipzig 1905 ) 98 ; Wiesner, 

Oriental. Pe1'iode 4 1 8f .  
51 1  I l ias lJI 346j7 ;  vgl . die wichtigen Bemerku ngen von E .  Bethe, Th ebanisch e Heldenlieder 

(Leipzig 1 893)  89ff .  
51 2  Paus. 8,  25, 5 .  Über die pferdeköpfige Dem eter s .  Paus.  8, 42, I ;  M. Nilsson, Q1·iech . 

Religion 1 ,  4 1 8 . Nach einer Erzählung, d ie in Thessal ien lokal i siert war ( Schol.  Pind. Pyth.  
4,  246),  i st  Pegasos aus dem Samen des Poseidon entstanden, der auf einen Felsen fiel : 
daher die Bezeichnung des Poseidon Ih:r:ea"ior; ( Bacch. 14 , 20 ; Pind.  Pyth . 4, 138 ; Schol. 
Pind . Pyth . 4, 246 ; Etym.  Magn. 473, 42 s. v. "lnmor:, ; Hesych. s. v.  "Inncwr:, ) .  

513 Y 223f .  Vgl .  TI 1 50, w o  der 'Vindgott Zephyros Pferde zeugt. 
514 Es ist sehr verständlich, daß sich der Adel das Pferd zu seinem Wahrzeichen wählte 

u nd daß man auch in den Personennamen das Pferd so stark zur Geltung kom m en l ieß 
(e wa <[mroi.vwr;, Eavfhnnor;, " Inmor;, <Inno%Qi:r:1Jr;l ; vgl . Aristoph. J.. ub. 62 ff . ; s .  au ch F . 
Jacoby, A t this ( Oxford 1949 ) 3 1 6 . 
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deren Schwierigkeit man sich heutzutage kaum noch vergegenwärtigen kann515, 

ist von so großer Bedeutung gewesen, daß man mit Vorliebe davon erzählte und 
daß sie sich sogar in der Sprache ausgewirkt hat, insofern einzelne Ausdrücke des 

Bändigens und Fesseins im übertragenen Sinn auch für andere Begebenb.eiten des 

menschlichen Lebens verwendet wurden516 •  
Die Gottheiten, welche die Herrschaft über das kostbare Tier und seine Zucht 

übernahmen, müssen mächtige Gottheiten gewesen sein. Sie wurden verehrt , in­
dem ihnen Statuetten oder auch lebensgroße und kolossale Statuen von Pferden 
und Reitern, ferner '�agen, Räder und ·P ferdegeschirr dargebracht wurden . Diese 

'�eihgeschenke haben wohl ursprüngliche Pferdeopfer ersetzt . Die Erinnerung an 

j ene ältere Sitte lebt in der literarischen Überlieferu.ng fort517• Daß überhaupt 
einst das Pferd im Mittelpunkt des Kultes gestanden hat, ist der Antike stets be-

. wußt geblieben. Vergil spricht im Zusammenhang mit dem hölzernen Pferde 
Aen. 2, 188 von der antiqua religio , u.nd Pausanias verwendet den Ausdruck TO 
agxaiov, wo er vom alten Brauche der Argiver spricht, zu Ehren des Poseidon 
gezügelte Pferde in die Quel le Dine zu versenken518. 

Für die Zähigkeit ,  mit der sich der Pferdekult erhalten hat , seien außer den 
oben angeführten Zeugnissen folgende Beispiele aus späterer Zeit erwähnt : 

1 .  Mehrere Kertscher Peliken, auf denen ein weiblicher Kopf Init phrygischer 
Mütze neben Pferde- 'oder Greifenprotomen oder mit beiden zusammen dargestellt 

ist : K. Schefold, Untersuch�mgen zu den Ke1·tscher Vasen (BerlinJLeipzig 1 934) 
1 74f. Taf. 24 ; vgl . auch D. Robinson ,  Excavations at Olynthus, Part. 5 (Baltimore 
1 933) Taf. 1 20 Nr. 267 u. Taf. 122 NI'. 269. Auf e iner ähnlichen Pelike der Samm­

lung Calvert ist der Kopf Init der phrygischen Mütze zwischen Pferde- und Greifen­
protomen mit einem Bart versehen (a. O .  Abb.  85) . Schefold sieht mit Recht in 

diesen Köpfen eine chthonische Gottheit519 .  

515 Man muß auf dem Lande e in  freies und ungezügeltes Pferd zu halten und zu führen 
versuchen,  um eine Vorstellung von der Schwierigkei t  zu bekommen . 

516 Aesch. Eumen. 1 45 . 776 heißt 'bewält igen' %a fh"nna(w{fm (vgl . Wilamowitz ,  Glaube 1 ,  
1 52 Anm . 3) ; Aesch.  Toxot. fr. 243 N spricht von {}Vf.kor; [nnoyvwf1WV ; vgl. Schol. zu  Süphokl.  
A ias 143 ; Xa)clv6r; bedeutet in  übertragenem Sinne die zwingende Gewalt, das Fesseln,  die 
Beherrschung, die Mäßigung ; vgl.  Aesch .  P1·ometh . 675 Ll lOr; Xa)clv6r; . Das Standbild der 
Nemesis von Sm yrna hat neben anderen Attributen auch einen Zaum gehalte n ;  Herter, R E  
1 6, 2 ( 1 935)  s .  v .  Nemesis 2352f . Herodot erzählt 3, 1 4 ,  wie Kambyses nach der Eroberung 
von Mem phis zweitausend junge Ägypter vor sich vorbeiziehen ließ, die um den Hals einen 
Strick und im Munde ein Za,um zeug trugen ; auf ähnliche \� eise sind die von Dareios be­
siegten Aufständischen im Relief vün Behistun dargestell t  worden . 

517 Die Zeugnisse sind von L. Ziehen zusam mengestel l t ,  R E  1 8, 1 ( 1 939) s .  v. Op/e1' 59 1 ; 
vgl . P. Stengel ,  Op/er'b?-äuche der Griech en3 ( Leipzig/Berlin 1 9 1 0 ) 1 54f . ; ders. Die griech . 
Kultusaltertümer (München 1 920) 1 35ff .  Es sei hier h inzugefügt, daß bei den letzten Aus­
grabungen im Heiligtu m  der Artemis Laphria in Kalydon zahlreiche Pferdeknochen zu­
tage gekommen s ind.  Fr .  Püulsen bei  E. Dyggve, Laph 1-ion. D e T  Tempelbezi1'lc von Kalydon 
( Kopenhagen 1 948 ) 345 . 

518 Paus .  8 ,  7 ,  2 ( s .  oben S .  87 )  La 0 8  aQxa iov %ai %a {}{wav e r;  n)v L! iV 17v ujj lloaElowvl 
Znnovr.; ol ' AgyEiOl %E,<oa,Ll17f1EvOV'; Xa ?lvoir.; ; vgl . lL ias fj) 1 32 .  Dieser Brauch erinnert an die 
'bmo%a ffiata, die Maiuri  und Hiller v. Gaertri ngen,  Arch. Rel . 27 ( 1 929)  354 behandelt 
haben ; s .  auch \� ila.mowitz, GleLube 1 ,  1 5 1 .  

519 Die Gefäße stammen aus Gräbern und erinnern an die Pierdekopfam phoren, deren 
Verbindung mit dem Totenkult wir oben S .  54f. ued 63 besprochen haben . 
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2 .  Spiegelträger im Britischen Museu m :  A. DeRidder, Bases de statuettes po'rtees 

par des anirnaux:  BOR 22 ( 1898 ) 20 1ff. ; F .  Chapouthier, Deesse entrre cava ­
lien fonnant pied de miroir : BOR 53 ( 1929) 5 3ff. Nach Ohapouthier ist die Statuette 
eine Aphrodite mit einem Sockel, der von zwei geflügelten Pferden flankiert ,md ; 
anhand dieser Statuette ergänzt Ohapouthier e ine andere, verschollene spiegel­

'cragende Statuette, deren Sockel von zwei Reitern flankiert wurde.  
3 .  Zwei von F. Ohapouthier a .  O. 66ff. besprochene Reliefs ,  auf denen , eine 

Göttin mit Polos zwischen zwei Reitern steht. 

4. Die Darstellungen der thrakischen Reitergottheit : G. Kazarow, Die D�nkmäleT 

des th rakischen Reiterrgottes in Bulgarien (Budapest 1938) ; vgI. auch K. Skorpil ,  
Les monuments antiques avec la figu1'e du cavalie1' thr race : Bulletin de l ' Institut 

. archeologique Bulgare 1 3  ( 1 939) 1 29ff; D .  Zontschew, Das thrakische Heiligtum 

von Batkum : OeJh.  32 ( 1940) 82ff. Die Vorstel lung des thrakischen Reitergottes 

hat, wie Kazarow a .  O. 3ff. zeigt , unter der E inwirkung hellenistischer Anschau­
ungen gestanden. Auf zwei Reliefs aus Mösien (Kazarow Taf. 38 Abb. 224 und 

Taf. 27 Abb. 1 6 1 )  ist er zusammen mit der Göttin Epona abgebildet. 
5.  Die Darstel lungen der gallo-römischen Göttin Epona, deren Verehrung als 

Pferdegöttin bei den Ga. ll iern weitverbreitet war ; Literatur bei F. Staehelin, 
Die Schweiz in 1'ömische1' Zeit 3 (Basel 1948) 5 1 6ff. Auf einem Relief aus Seegräben 
(Zürich) ist die stehend dargestellte Göttin von fünf Pferden umgeben ( Staehelin 
3 .  O. Abb .  1 4 1 ) .  Auf einer B ronzestatuette aus dem Kanton Aargau thront die 
Göttin zwischen zwei Pferden. Ein anderes Mal sitzt sie auf dem Rücken eines 
Pferdes : P. Lambrechts, La colonne du Dieu-cavalier a u  geant : Latomus 8 ( 1 949) 
1 49ff. Taf. 5 .  Zum Eponakult und zu ihrer Bedeutung vgI. den wichtigen Aufsatz 
von E .  Thevenot,  Les mon uments et le culte d 'Epone  chez les Eduen s :  Antiquite clas" 
sique 18 ( 1 949) 385ff. 

Der hippische Kult stammt ,  wie wir früher gesehen haben (s. oben S. 2·5f .  u. 61 ) ,  aus 
der Zeit der '� anderung, da man das Pferd, das an sich schon längst bekannt war, für 
'wichtige kriegerische lmd friedliche Unternehmungen zu verwenden begann. Für 
j eJie Zeit ist uns die Vorstellung der Gottheit, die über Pferde verfügt und diese selber 
anschirrt, durch literarische Urkunden bezeugt . Eine hettitische Inschrift lautet52o : 
(( Und darnach bringt man den Rossen des Gottes Futter und Schaffett und spricht 

dabei folgendermaßen : Du hast die Rosse angeschirrt ; nun sollen sie dieses Futter 
fressen, und sie sollen gelabt ( ?  ) sein. Der Streitwagen aber soll dir mit dem Schaf­
fett geschmiert sein . Nun wende dich, 0 Gott, 0 "\Vettergott, in dein Land, dem 
Lande Hatti aber wende dich gütig zu. )) Es handelt sich a lso um eine Gottheit, die 
das Pferd angespannt hat und offenbar auf dem Streitwagen fahrend gedacht ist .  

Ihrem ,� esen nach ist sie, 'Nie d ie  Inschrift bezeugt, e ine ,�; ettergottheit. In einer an­

deren Inschrift , die das Rundbild der weiblichen Göttin Pirva beschreibt , heißt es521 : 
520 K. B i ttel ,  Die Ru inen von Bogazkö y ( Berl injLei pzig 193 7 )  73 ; vg l .  74 .  
5 2 1  G. G .  von Brandenstei n,  Heth it isch e GölteT nach B ildbesch reibtmgen in  KeilschTifttexten 

( Le ipzig 1 943) 22.  
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« Pirua [ . . . . . . . . . . . . 
auf einem Pferde silberbelegt [ . . . . . . . . .  . 
Zügel ( aus) S ilber . . . . [ . . . . . . .  . 
in der rechten Hand hält sie ein dupau- [ . . . . .  in der linken Hand] 
hält sie eine Peitsche (aus) Silber [ . . .  » 
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Ob  die Göttin  hier auf dem Pferd reitend gedacht ist oder der früheren Vorstel­
lung gemäß auf ihm stehend, läßt sich n icht erkennen. vVie G. G. von Branden­
stein gezeigt hat522, i st Pirva eine Göttin, die in ihrer Eigenschaft als Pferdegöttin 
später mit den Göttinnen Maliia und Kamrusepa in den Kreis um IStar gebracht 

wurde. I Star ihrerseits erscheint im Gilgamesh-Epos selbst als Herrin des Pferdes523. 
In der bildenden Kunst Vorderasiens ist die h ippisehe Gottheit vielfach dar­

gestellt worden. Es seien hier die folgenden Be ispiele genannt : 
1 .  Hettischer Bronzezügelring im Louvre aus Bogazköy : M.  Rostovtzeff, Syria 

12 ( 1 93 1 )  49ff. Taf. 2 1 ,  1 ;  aus dem 3. Jahrhundert (Rostovtzeff) oder wohl eher 

aus der ersten Hälfte des 2. Jahrtausends (Prof. K .  Bitte l ,  mündlich). - Auf dem 

Zügelring befindet sich eine Platte mit der Darstellung einer männlichen Figur, 
die ein Pferd zu bändigen versucht . Das Pferd hat die Vorderbeine auf die Schul-
tern der Figur gelegt . . 

2 .  Siegelabdruck auf einer kappadokischen Tontafel : Ed . Meyer, Reich und 

Kultur der Chetiter (Berlin 1914) 54 Abb . 44 ; M. Rostovtzeff a .  O .  51 .  - In primi­
tiver "\Veise ist ein Viergespann dargestellt, auf dem offenbar ein Gott thront. 

3 .  Bronzestatuette im Britischen Museum aus Armenien : E .  Minns, SrnaU 
Bmn zes /,rorn NO?·then� Asia , Antiquaries Journal 10 ( 1 930) Hf. Taf. 3 ,  20 ; M. 
Rostovtzeff a :  0 . 54 Abb . 1 .  - Eine nackte weibliche Figur steht auf einem Pferd ; 
sie ist in Vorderansicht dargestellt, nach der rechten Seite des Pferdes gewendet ; 

ihre linke Hand ist erhoben, die rechte gesenkt . Das Stehen auf dem Tier ist ein 
bekanntes Motiv, mit dem die Herrschaft der Gottheit angedeutet w ird524 . Das 
Werk ist nach Rostovtzeff kaukasisch -hetti t ischer Herh'llllft .  

4 .  Malerei auf einer Tonscherbe in  Theben (Ägypten) : H .  Gressmann, Alt­
o?'ientalische Bilde?' zurn Alten Testarnent 2 (BerlinjLeipzig 1927)  82 Abb. 274 ; 
aus der 1 9. Dynastie ( 1 350-1205). - Nackte ( � )  Göttin auf galoppierendem Pferde 
nach rechts gewendet . Die Göttin trägt Ohrringe mit Halsschmuck, j edoch keinen 

Kopfschmuck . In der hocherhobenen Rechten hält sie eine Peitsche (nach Gress­
mann eine Waffe) ,  die Link.� .faßt die Mähne des Pferdes oder die dort aufliegenden 
Zügel (undeutlich) .  

5 .  Relief auf e iner Stele in Redesij e ,  südlich Edfu : H .  Gressmann a.  O .  Abb .  273 ; 

aus der 1 9 . Dynastie . - Die Göttin, durch die Inschrift als Asiti bezeichnet, s itzt 
zu Pferd, trägt eine hohe Krone und hält mit der Linken einen schmalen, recht-

522 a. O. 58ff . 
523 A. Ungnad-H.  Gressmann, Das Gilgamesh -Epo8 ( Göttingen 1 9 1 1 )  TaL 6 S. 30f . ; vgl . 

L. Malten, Jahrb . 25 ( 1 9 1 4) 1 74f. ; G .  v .  Brandenstein a. O .  59 ; auch K. B ittel a. 0 . 74.  
524 Das Motiv hat mi t  dem R,eiten n ichts z u  tun ; s. auch Wiesner, Fu R 35, 70, wo das 

hett i t ische Relief von Yasilikaja erwähnt wird,  das die Götter auf den Pferden stehend zeigt .  

7 Museum Helveti cum 
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eckigen Schild , mit der Rechten eine Peitsche (nach Gressmann eine "Taffe)525. 
6. Bronzene Seitenknebel aus dem Gebiet von Luristan, die vielfach plastisch 

ausgestaltet sind und teils den Bezwinger des Pferdes, teils den der übrigen Tiere 

darstellen. Der Herr des Pferdes ist entweder auf seinem Tiere stehend wieder­

gegeben : A. Godard, Les bronzes du Luristan (Paris 1 93 1 ) Taf. 45 Nr. 1 74 ,  oder 
auch auf zwei Pferdeprotomen, die miteinander verwachsen sind und die er an der 
Mähne hält : a. O .  Taf. 45 Nr. 1 75 ;  vgl. auch vViesner, Mittelmeerländer 2, 10 1 ; 
ders . ,  Oriental. Pe't'iode 45ff. 

7 .  Bronzestatuette aus Van in Armenien : E. Minns a. O.  Taf. 4, 1 ;  M .  Rostov­

tzeff a. O .  54f. Abb. 2 ;  A .  Roes, RA 35 ( 1932) 197ff. Abb. l ;  dies . ,  in : Studia Voll gra ff 
(s .  oben S.  89) 1 10 Abb. 15. - Eine weibliche Figur in Vorderansicht sitzt auf zwei 
zusammengewachsenen Pferdeprotomen, die an der Brust e ine Art Anschirrung 
aufweisen. Die Figur legt die Hände auf die Köpfe der beiden Protomen und 

wiederholt damit die uns schon bekannte Geste der Herrin oder des Herrn der 
Tiere (s. oben S. 93) .  Das 'Verk hat nach Rostovtzeff viel Verwandtes mit hetti­
tischen Werken. Nach Bittels mündlicher Mitteilung ist es chaldisch aus dem 
9. bis 8. Jahrhundert. 

8. Felsemelief bei den Dörfern Bavian und Maltaja in der Nähe von Ninive : 
Perrot-Chipiez, Histoi't'e de l'art 2, 642 Abb .  3 13 ; Ed. Meyer a. O .  (s .  oben S. 97) 
·NI. 2,  92f. Abb .  72. - Eine Prozession von sieben Göttern, die von Tieren getragen 
werden, ist in dreifacher Wiedergabe dargestellt. " ie die anderen Tiere (Löwe, 
geflügelter Stier, geflügelter Greif, Hund) trägt auch das Pferd einen Gott. 
Dieser hält mit der Linken ein Szepter und einen Kranz. 

9. Rollsiegel der Sammlung Dr. Rudolf Schmidt in Solothurn526, hier Abb . 15. 

Ein geflügelter Gott, der auf einem gezügelten Pferde steht, wird von zwei pan­
artigen Gestalten flankiert. Links steht eine bärtige Gestalt in Fischverkleidung 
(offenbar Oannes) ,  rechts e ine weitere bärtige Figur. Im oberen Teil sind Mond­

sichel und Sonne ( n  sichtbar. 
Wie diese literarischen und archäologischen Belege zeigen, hat man sich die 

hippisehe Gottheit in Vorderasien sowohl weiblich wie männlich gedacht. Nach 
ihren Attributen zu sch ließen, ist sie nicht nur eine Kriegs-, sondern auch eine 
Natur- und " ettergottheit gewesen527. Als sie in Vorderasien Gestalt gewann528, 
war für sie das Bild der universellen IloT:1Jta {Jr;eW11 von Bedeutung, j edoch sind 

die älteren Kulttiere zum Teil vom Pferde verdrängt worden529 oder es hat sich ihr 

525  Die Pferdegottheit der beiden ägyptischen Reliefs i st kleinasiatisch.syrischer Herkunft 
und gehört zu einer Gruppe, zu der auch die Pirva zu rechnen ist. (Freundli che Mitteilung 
von Herrn Prof. K. Bittei, der m ich auf diese beiden Reliefs hingewiesen hat. ) V gl .  auch 
R. Forrer, Preh istoire 1 ( 1 932)  1 1 7 .  

526 Für die freundliche Erlaubnis, das Siegel zu publizieren, spreche ich Herrn Dr.  Schmidt 
meinen besten Dank aus. 

527 Vgl . M. Rostovtzeff, Le Gulte de la gmnde deesse dans la Russie meridionale : REG 32 
( 1 9 1 9 )  462ff. 

528 M. Rostovtzeff, Syria 12 ( 193 1 )  56f. ; Wiesner, Oriental. Periode 405ff.  
529 Wiesner, Oriental. Periode 424ff. spricht von der Verdrängung von Ren und Elch, A. 

Roes, Studia Vollgraff (s .  oben S. 89) 99ff .  von der Verdrängung der Z iege durch das Pferd. 
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Kreis durch das Pferd erweitert530• Dies gilt in 

ähnlicher Weise auch für das griechische Festland 
und die Inseln531, wo die wappenartige Darstel­
lung der Pferdegottheit diejenige der Gottheit, 

die über die Tiere waltet, wiederholt. An densel­

ben Vorgang erinnert die auf Vasenbildern und in 
der Plastik sehr häufige Gegenüberstellung von 
Pferden und Löwen oder Panthern532• Wie in 
Griechenland die Artemis aus einer IIorvw fl1'](!wV 

zu einer llorvta tnJrwv geworden ist, läßt sich 

sehr deutlich im Heiligtum der Artemis Orthia 

zu Sparta erkennen, wo zahlreiche ihr als 'Veih­
. geschenke dargebrachte Statuetten sie als llorvw lnnwv darstellten533• 

Über die Abstammung der Hera Hippia und Henioche von der Ilorvux {)'l(}WV 

haben wir schon früher gehandelt534• Für die Athena Hippia und Chalinitis sind 

die Belege nicht weniger zahlreich. Die Beinamen der Athena als ßoagf-lia und 
ßov&w535, raVeonoAm;536 und Ampela537 erinnern an diej enigen der Artemis als 

Herrin der Tiere, der die Athena, wie es scheint, kultisch nahegestanden hat538• 

In der b ildenden Kunst wird Athena häufig in Verbindung mit wilden und gezähm­

ten wie auch mit Fabeltieren dargestellt. Dafür lassen sich folgende Belege anführen : 
1 .  Spätkorinthischer Aryballos in Brüssel : CV A Taf. 1 ,  36 ; Pa yne, N ecrocorinthia 
530 Vgl . das Relief von Maltaja oben S. 98 . 
531 Wie andere Kulttiere durch das Pferd verdrängt wurden, scheint sich widerzuspiegeln 

in einer von Aristoteles Rhd. 2, 20 für Stesichoros und Äsop bezeugten Geschichte (s .  Bergk, 
Poetae lyrici Graeci 3 S. 233, wo die weiteren Belege ; vgl. auch Horaz, Epist. 1 ,  10, 34 ).  
Danach hatte das Pferd im Kampfe gegen den Hirsch ,  der seine Weide abgraste , d ie Hilfe 
des Menschen in Anspruch genommen. Um den Hirsch besiegen zu können, zäumt('· und 
ritt der Mensch das Pferd, jedoch ließ er es nicht wieder frei, sondern behielt es als Haustier. 
Daß hier gerade der Hirsch und das Pferd als Feinde betrachtet werden, könnte die Erin­
nerung an einen alten Gegensatz zwischen ihnen bewahren . Wie nahe Beziehungen zwischen.. 
dem H irsch und dem Pferde bestanden , ergibt sich a,us der Tatsache, daß Artemis,  die Göttin 
mit dem Hirsche , auch als Hippia verehrt wurde (s .  oben S. 93) .  Vgl . oben S .  95 An m. 5 17 ,  
wo die Pferdeknochen im Laphrion-Heiligtum auf Pferdeopfer schließen lassen. 

532 Es seien folgende Beispiele angegeben : Hampe, Sagenbilder Taf. 8/ 12  (geometrische 
Fibel ) ; M. Thom pson , JHS 29 ( 1 909) 289 ; L. Adamek, Unsignierte Vasen des A mas is ( Paris. 
1 895) Taf. 1 (der Schild Athenas mit Löwen und Pferdeprotomen geschmückt ; vgl . dazu 
Kleinmeisterschale im Berliner Antiquarium Nr. 1800 : R.  H ackJ, Jahrb. 22 [ 1 907 ] 142 ) ; 
B .  Graef, Die antiken Vasen von der A kropolis zu A then, Heft I (Berlin 1 908 ) Taf. 32 Nr. 606-
(attischer schwarzfiguriger Dinos u m  540) .  

533 S.  oben S .  93 ; über Artemis al s IIo7:VLa {f'7(!WV vgl. G. Bruns, Die Jägerin A rtemis (Diss. 
München 1929) 5ff. ; Wilamowitz ,  Glaube I, 1 77ff. Daß die Vorbilder der griechischen hi ppi­
sehen Gottheit aus dem Orient zu stammen scheinen, ist schon von Rostovtzeff a. O. 57 und 
zuletzt von Wiesner, FuR 27 ausgesprochen worden. 

534 S. oben S .  87f. 
535 ßoaQf..lia : Lykophr. 520. 359 mit den Scholien ; ßovocw : Steph . Byz.  s. v .  
536 Nach Photius  Lex. s .  v. Tav(!on6i,os- haben die Atriden auf der Insel Andros der Athena 

Tauropolos einen Tem pel gebaut ; vgl. Suidas s. v. ; siehe auch Schol. Aristoph. Lysistr. 448 
und Hesych s. v .  Tav(!Onoi.w . 

537 Lykophr. 355f. 985. 
538 Im orphischen Hymnus 32 an Athena heißt es V. 1ff. lla))..o.s- ... I ij u &ata(JcLC; v1p­

avxivas ax(!wf]cias I 170) of]w maocv-w vUnwai u a�v f{Jetva ri2nc�c;. Gruppe, M ythol. 834-
Anm. 7 und 1 1 97 Anm . 3 spricht von Athena als einer Naturgöttin und gibt m ehrere Belege . 



1 00 Kikolaos Yalouris 

Abb . 1 6 . 

320 Nr. 1 257 ; h ier Abb. 16 .  -- Athena mit Helm, Schild und Speer ausgerüstet 
steht zwischen zwei Panthern . 

2 .  Fragment einer schwarzfigmigen Amphora im Alrropolis-Museum zu Athen : 
B.  Graef, Die antiken Vasen von der Ahopolis Z'U Ath6n (Berlin 1 9 1 1 )  1 10 Nr.  923a 

Taf. 59 ; aus der Mitte des 6. Jahrhunderts. - Auf dem Schild Athenas sind Pferde­
und Greifenprotomen dargestellt ,  die aus der Mitte ausspringen. Dieses :Motiv 
lebt weiter als Schmuck am Helm der Parthenonstatue des Pheidias539 • 

3 .  Auf Vasenbildern führt Athena als Schildzeichen häufig einen Löwen, 

ranther, Stier oder einen Eberkopf : Gerhard, Ause1·Zesene Vasenbilde1', Taf. 1 8 ;  
Brauchitsch , P1'eisamph01'en ( s .  oben S .  50 Anm . .176) 1 .1 6 ;  Peters, Panathenäische 

Preisampho1-en ( s .  oben S .  50 Anm. 1 72 )  1 24.  

4. Auf der Akropolis von Athen haben mehrere Löwengruppen, von denen sich 
Reste erhalten haben, als Giebelschmuck von Athenatempeln gedient540• 

5. In den phokäischen Kolonien Elea (V elia) und Massilia, wo der Athenakult 
seh r bedeutend war, tragen die Münzen das Bild des Löwen. a) Die Münzen von 
Elea wurden gegen 460 mit einem Löwen versehen, oberhalb dessen eine Eule 
fliegt ; um 420 erhalten sie auf der einen Seite Löwen, auf der Gegenseite einen 
Athenakopf : Head,  Hist . num . 2, 88ff. ; Seltmann, Greek Coins (London 1933) 80. 
b) In Massilia wechselt auf den Münzen der Athenakopf mit Löwen ab : H. De la 

Tom, Atlas des monnaies gauloises (Paris 1 892) Taf. 1 /2 .  
Die vielseitige Erscheinung der Athena als Herrin der Pferde hat also ihren 

Ursprung in der Zeit, in der das Pferd eine geschichtlich entscheidende Bedeutung 
gewann. Ebenso wie etwa Artemis, Hera und Demeter hat Athena die Vorstellung 

539 Vgl . F .  Studniczka, IIa[!wn:aacl� 'A{h7vä� : 'Etp'Y)f..lce;'� 'A exawJ,OYl%?] 1 886,  1 2 8f. 
540 Grundlegend E. Bu schor, Athen. Mit .  47 ( 1922) 92 H. Z u letzt W. D insmoor, AJA 5 1  

( 1 947 ) 1 09ff. , S .  Casson , Essays in Aegea n A rcha elogy ( Oxford 1 927 ) 15f .  vermag eine Ver­
bindung zwischen der Athena m i t  den Tieren und der Potnia Theron nicht zu erkennen. 
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von der a lten Herrin der Tiere und des Lebens in sich aufgenommen541• Diese 
Züge haben sich aber, auch wenn sie in der langen Geschichte der Athena a ls Hippia 
deutlich blieben, immer mehr von der orientalischen II6r:vw fh7ewv entfernt. 

541 Die Erforschung der anderen hippi schen Gottheiten ist noch z u  wenig vorgeschritten, 
als daß sich Genaueres über sie aussagen ließe. Es ist aber wahrscheinlich, daß jene anderen 
Pferdegottheiten primitiveren Charakter aufweisen als Athena, da sie wohl unm ittelbar 
m it dem Pferde als dem wilden Tiere i n  Verbindung stehen, während Athena Hippia die 
Erscheinung des gezähmten Pferdes an sich herangezogen hat.  Es i st  bezeichnend, daß seit 
der frühesten Zeit die Erfindung der Kunst des Faruens und Rei tens kaum je einer andern 
Gottheit außer Athena in Kult und Sage zugeschrieben worden ist. 
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